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hHindenßurg Reichspräſident
Empor die Herzen!

Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
durch's Land frohlocken im Jubelſturm!

Gott hat geholfen. Der Lügenſchwall, den das rot-
ſchwarze Konkubinat mit Lungenkraft und Druckerſchwärze
ins Land hinausgebrüllt hat, um ſeine Pfründen zu retten,
hat den ſchlafenden Michel aufgeweckt. Die Millionen-
armee der Nichtwähler hat mobil gemacht und iſt mit
liegenden Fahnen ins Lager Hindenburgs eingerückt. Denn

wo Hindenburg iſt, da iſt Deutſchland.
Das Volk hat geſprochen, ein unverfälſchter Akt der

Demokratie hat ſich abgeſpielt. Und das Ergebnis? Faſt
3000000 Stimmen erhielt der nationale Kandidat
über die am 29. v. Mts. abgegebenen Stimmen des
Reichsblocks, der Bayeriſchen Volkspartei und der Luden-
dorffanhänger hinaus. Auch der Kommuniſt hat ca.
100 000 Stimmen offenbar aus dem ſozialdemokrati-
ſchen Lager gewonnen. Herrn Marx aber, dem Durch-
fall-Champion im Reich und Preußen, liefen nur eine
halbe Million zu. Der üble Duft, der mit ſeiner roten
Kebſin gezeugten Blüten hat Kkatholiſche Wähler, die
vom heiligen Vater gewarnt waren, wohl abgeſchreckt oder

wer weiß es? ins ff nationale Lager getrieben.
Wie ein Erwachen und ein Aufatmen geht es durch die

deutſchen Lande. Durch all den ſtinkenden Dunſt und Glaſt
und Nebel, die aus den demokratiſchen Gasbomben in

Preſſe und Parlament ſich über die deutſche Wählerſchaft
gelagert hatten, ſteigt endlich, endlich die Morgenröte einer
Selbſtbefreiung, einer Erneuerung des deutſchen Volkes
empor. Sei uns gegrüßt, du Vorbotin des Gottesge-
ſtirns, das hoffentlich bald wieder ſeine erleuchtenden und
wärmenden Strahlen in die deutſchen Herzen wird ſenden
können! Unſer Roland Hindenburg aber, den ſich das
deutſche Volk in hartem aber ruhmvollen Kampfe zum
Führer kürte, ihn grüßen wir mit Ehrfurcht und heiligem
Jubel: führ' uns zur Wahrheit, führ' uns zum Licht!

Ein Sieg iſt erfochten, herrlich und groß, eine Schlacht
gewonnen, aber der Krieg iſt noch lange nicht zu Ende.
Wer das glaubt, kennt die Brüder vom Barmatgeiſt
nicht. Geht es doch für ſie um alles, was ihnen das Leben
lebenswert macht: um die Futterkrippe. Mag das deut-
ſche Volk tauſendmal in Elend und Schande verrecken:
wenn das Geld im Kaſten klingt, die Seele aus allen
Nöten ſpringt. Wo Neid und Habſucht die Triebfeder
allen Handelns ſind, da wird man am beſten international,
denn an der ausgepowerten deutſchen Nation iſt ſchlechthin
nichts mehr zu verdienen. Darum wird jetzt von den roten
Geſellen namentlich die gröbſte Tonart angeſchlagen und
die fanatiſchſte Hetze, eine rückſichtsloſe Desperadopolitit
getrieben werden. Es wird zu einem brünſtigen Liebes-
werben der Sozialdemokratie um die Kommuniſten kommen,

Um 3 Uhr morgens teilt der Reichswahlleiter folgendes vorläufige
tobt doch der „Vorwärts“ bereits in ſchäumender Wut

Wahlergebnis mit: Zur Wahl des Reichspräſidenten wurden abgegeben:
30 335 550 Stimmen.

Ihülmann 931] 59]

Es erhielten:
Hindenßöurg WMb39 39, Max 13751 b

zerplittert 31910
Beim erſten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl am 29. März erhielten im ganzen Reiche

Braun 7809426, Dr.
285 793, Marx 3887 734,

Held 1007450, Dr. Hellpach 1568388,
Thälmann 1871815

Dr. Jarres 10416655, Ludendorff
Stimmen. Für den Vergleich mit demErgebnis des erſten Wahlganges ſind zuſammengeſtellt worden einerſeits die damaligen Stimmen

für Jarres, Held und Ludendorff, die mit den Stimmen für Hindenburg verglichen werden,
andererſeits die damaligen Stimmen für Braun, Hellpach und Marx, die mit den Stimmen
für Marrx verglichen werden.

Hindenburg
14639399

11709898 1
26. April
29. März

Warx
13 752640

3 258 628

Thälmann
1931591

1871815

Jm Wahlhkreis Merſeburg- Querfurt erhielten:
Hindenburg 412 110 Warrx 164 192 Thälmann 140444

Bie MDaußhlbeteiligung,

Verlin, 27. April. Unter Zugrundelegung des amtlichen
Wahlergetniſſes von 30 406 363 abgegebenen Stimmen bei
38 846 897 Stimmberechtigten beträgt die Wahlbeteiligung

78,4 v. H. aDas endgültige amtliche Wahlreſultat iſt erſt in vierzehn
Tagen zu erwarten.

Die Berliner Preſſe zur Wahl hindenburgs,
Verſlin, 27. April. Ein Teil der Berliner Preſſe nimmt

ſchon in Sonderausgaben zu dem Siege Hindenburgs aus
führlich Stellung.

Die „Deutſche Allgem. Zeitung“ ſchreibt: „Der 26. April
wird in der Geſchichte fortleben als Tag der Selbſtbe
ſnnung, des Wiederfindens des deutſchen Volkes.“ Sie
knüpft daran den Wunſch, daß nach der fieberhaften Er-
regung, in die der innerpolitiſche Kampf der letzten Mo
nate nachgerade das deutſche Volk verſetzt hat, nunmehr eine
Zeit der Ruhe, der inneren Konſolidierung folgen möge.

Der „Montag“ knüpft daran die Mahnung: „Wir wollen
keine Siegesfanſaren blaſen, ſo groß und ſo über Erwarten
ſchön der Sieg auch iſt. Wir wollen uns darüber im klaren
ſein, daß dieſer neue Sieg der nationalen Sache, dem wir

dem gewählten neuen Reichspräſidenten verdanken, für uns
die Grundlage ſein darf, zu weiterem Arbeiten am Wieder-
aufban des Vaterlandes.

Die „Zeit“ ſtellt aus dem Wahlergebnis mit Genug-
tuung feſt, daß die Parteien des Reichsblocks im entſchei
ſcheidenden Wahlkampfe feſt zuſammengehalten haben. Sie
hofft, daß innerpolitiſch ein Strich unter den Wahlkampf
gemacht wird, um dem neugewählten Reichspräſidenten Hin
venburg zu ermöglichen, das große Programm durchzuführen,
das er in ſeinen Kundgebungen entworfen hat, die Samm-
lung aller innerpolitiſchen Kräfte, die mit ihm zuſammen-
arbeiten wollen.

Die Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Welch' Stolz und welche
Freunde das nationale Deutſchland über die Wahl Hinden-
burgs zum Reichspräſidenten empfindet, vermag man mit
Worten kaum auszudrücken.

Das „Verliner Tageblatt“ meint, die Senutimentalität, die
meiſten Deutſchen angeboren ſei, habe geſtern den Sieg
über den politiſchen Sinn davongetragen. Der Kampf um
die Geiſter müſſe nun erſt recht beginnen.

Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß die Maſſenſuggeſtion des
Namens Hindenburg auf weite Kreiſe ihre Wirkung nicht
verfehlt habe. Dieſe Stellungnahme klingt in einer ſcharfen
Kampfanſage aus: „Es wird ein Aufraffen gehen durch die
Maſſen der arbeitenden Menſchen. Es wird ein Erwachen
geben bei den Gefährten! Unſere Stunde kommt, unſere
Stunde iſt nah

und droht: Wartet nur, unſere Stunde iſt jetzt gekommen.
Du ahnungsvoller Engel du!

Wir glauben das auch! Wenn der deutſche Michel nicht
ſchleunigſt wieder die Zipfelmütze über die, ach ſo lang
gewordenen Ohren zieht (was Gott und Hindenburg ver-
hüten wollen) dann hat den roten Brüdern im Zentrum
und links wohl bald die Schickſalsſtunde geſchlagen. Da-
rum gilts aber auch nun, den gewonnenen Sieg zu nützen,
den letzten Hauch von Mann und Roß an die Verfolgung
des geſchlagenen Feindes zu ſetzen. Keine Müdigkeit vor-
ſchützen! Siegestaumel wäre ein Verbrechen. Der Braſt
der Lüge außen und innen laſtet allzu ſchwer auf
uns. Gegen ihren Geiſt müſſen wir im Jnnern, gegen
ihre bitterſte Frucht müſſen wir im Ausland kämpfen
mit der Kraft und mit dem furchtbaren Schwert der
Wahrheit. Ein ſtolzer und nicht mehr verhallender Schrei
nach Wahrheit und Gerechtigkeit muß die Welt durch-
ſchallen, damit wir wieder ehrlich werden und der Lüge
den Kopf zertreten auch draußen, wie wir es am glor-
reichen 26. April im Jnnern ſo erfolgreich getan haben.

Und nun grüßen wir den greiſen Paladin der Wahr-
jeit, der Klarheit und Kraft, Hindenburg, der uns der
Heilbringer, der Gottesſtreiter ohne Furcht und Zagen,
der weiſe Führer aus Not und Schande werden möge.
Das walte Gott!

Waſhinglon über clie JDuhl hindenburgs.,

Newyork, 27. April. Nach einer „Times“ Meldung aus
Waſhington ſtimmen die dortigen Meinungen darin überein,
daß die Wahl Hindenburgs nicht eine reaktionäre Bewegung
darſtelle. Sie brauche nicht das deutſche wirtſchaftliche Wieder-

„aufleben zu berühren oder die Republik dem Militarismus
zuzutreiben. Offizielle Kreiſe hoffen, Deutſchland könne
durch dieſe Wahl innen und außen geſtärkt werden, falls
Hindenburg und das Kabinett auf den von der letzten Re
gierung entwickelten Plan weiterarbeiteten, um Deutſchlands
Finanzen zu ſtabiliſieren und die Reparationen zu zahlen.

Keußerungen gmerikaniſcher s5tgagtsmüänner.

Newyork, 27. April. Der frühere Staatsſekretär Robert
Lanſing erklärt, er habe volles Vertrauen in Deutſchlands
Geiſt. Er glaube nicht, daß das Wahlergebnis eine reaktio
näre Bewegung darſtelle. Wohl möge es aber eine konſer-
vative Bewegung ſein. Senator Borah glaubt nicht, daß
die deutſche Wahl danach angetan ſei, um ſich groß darüber
aufzuregen. Er habe keinen Zweifel, daß das nationale
Gefühl und der nationale Geiſt wieder geboren ſeien. Aber
wenn ſie in richtige Wege geleitet werden, werden ſie hel
fend wirken. Er hoffe beſtimmt, daß ſie in richtige Wege
geleitet werden. Es werde wahrſcheinlich viel über Deutſch-
lands Rüſtungen geredet werden. Er glaube aber nicht, daß
Deutſchland dazu jemals in der Lage ſein werde. Deutſch-
land ſei abgerüſtet und könne nicht rüſten, ſelbſt wenn es
das wollte. Er ſei aber der Meinung, daß es dies über
haupt nicht wünſche. Er denke, das Ausland täte beſſer
daran, ſich klar zu machen, daß das deutſche Volk das Recht
habe den Mann zu wählen, den es wünſche. Hamilton,
bisher führendes Mitglied des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes iſt der Meinung, daß Hindenburgs Wahl nicht viel
ausmache. Er ſei davon überzeugt, daß, ſoweit die ameri-
kaniſche Politik in Frage komme, dieſe Wahlen nicht ein
Jota änderten. Er ſei auch davon überzeugt, daß die Wahl
Hindenburgs auf Deutſchlands republikaniſche Regierungs-
form ohne den geringſten Einfluß ſein werde.

JDußlterror der binken,
Berlin, 26. April. Jm Laufe des Tages kam es in

Berlin hier und da zu ernſtlichen Zuſammenſtößen. Jn der
Lindenſtraße wurde ein Handlungsgehilfe von Reichsbanner-
leuten ſchwer mißhandelt. Polizeibeamte mußten ihn aus
ſeiner bedrängten Lage befreien, er erlitt eine erhebliche
Wunde an der linken Halsſeite. Eine weitere Schlägerei
trug ſich am Bellealliance-Platz zu, bei der ein Schupobe-
amter von mehreren Reichsbannerleuten durch Stockſchläge
mißhandelt und am Kopfe verletzt wurde. Heute früh über
fielen zwei Arbeiter einen Schlächtermeiſter und ſchlugen ihn
zu Boden Als Beamte herbeieilten, ergriffen die Täter
die Flucht. Als nach mehrmaligem Anruf die Flüchtenden
nicht ſtehen blieben, gaben die Poliziſten zwei Schüſſe ab,
die jedoch die Täter nicht verletzten. Dieſe konnten ſchließ-
lich ergriffen und feſtgeſtellt werden.

Am Nachmittag kam ein großer mit etwa 30 Perſonen be-
ſetzter Laſtkraftwagen an der Ecke Kurſtraße-Spittelmarkt ins
Schleudern, ſtieß gegen den Bürgerſteig und ſtürzde um.
Sechs Bannerträger der Kommuniſten erlitten ſchwere Ver
letzungen, meiſt Arm- und Beinbrüche.
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Wahlergebniſſe im Stadtkreiſe Merſeburg:
Wahllokal Abgegebene Stimmen für die Kanditatenn n gültig

P. von Hindenburg Wilhelm Marx Eruſt Thälmann

KRatsteller 222 299 165 7Herzog Chriſtian u 37 325
Faſnoee 719 389 sBergſchlößchen 656 886 223 e
Strandſchlößchen 460 257 325 12
Deutſcher Hof 636 I v 163 17 S
Funkenbung o z 179Goldene Kugel es 8588 296
Beth's Geſellſchaftshaus 777 8883 178
Stadtverordn.- Sitzungsſaal e 472 e 256 359 17

Divol t G e 187 eJnsgeſ. abgegeb. Stimmen: 6959 3846 2563 87

Gegen abend kam es auf dem Marktplatz in Pankow bei a29 87 h Diadenwnrg 688 eus War
Verlin zwiſchen Reichsbannerleuten und Reichsblockanhängern 7. Wahlkreis, Breslau: Hindenburg 451 181, Marx
zu einem Zuſammenſtoß. Nachdem einige Stockhiebe ausge
getteilt waren, fielen von unbekannter Seite Schüſſe. Jns

wurden zwei Reichsblockleute und fünf Reichsbanner-
ute durch Streifſchüſſe oder durch Dolchſtiche verletzt. Die

Täter konnten trotz ſofortigen Einſchreitens ver Polizei
nicht ermittelt werden. Eine weitere Ausdehnung der Zu
ſammenſtöße wurde aber verhindert.

Ein politiſcher Zuſammenſtoß ereignete ſich in der Eras-
musſtraße, wo Reichsblockleute und Kommuniſten ſich mit
Steinen und Flaſchen bewarfen. Zwei Paſſanten wurden am
Kopfe verletzt. Die Täter konnten nicht feſtgeſtellt werden.
e kam es in der Frieſenſtraße zu einer Schlägerei zwi-
chen Frontbanner- und Reichsblockleuten. Drei Perſonen des

Reichsblocks wurden leicht verletzt. Vier Perſonen des Front-
banners wurden als Täter feſtgeſtellt.

Einen tragiſchen Ausgang nahm der Gang zur Wahlurne
für das Ehepaar Nachtel. Als das Ehepaar das Wahl-
lokal in der Kurfürſtenſtraße 159 betrat, feuerte der Konditor
Oskar Leube mehrere Schüſſe auf das Ehepaar ab und
verletzte beide ſehr ſchwer. Der Täter wurde feſtgenommen
und der Staatsanwaltſchaft übergeben. Es handelt ſich um
einen Racheakt wegen eines verlorenen Zivilprozeſſes. Wachtel
hat einen ſchweren Bauch- und einen Rückenſchuß, die Frau
einen Oberſchenkelſchuß erhalten. Ein Schupobeamter wurde,
als er einen Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und
Kommuniſten verhindern wollte, von einem Kommuniſten
durch einen Stockhieb mißhandelt und brach zuſammen. Er
iſt leicht verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Dus loben der Unterlegenen.
Berlin, 27. April. Jn den Abendſtunden hatte der Regen

etwas nachgelaſſen. Jm Zeitungsviertel ſtaute ſich eine un-
geheuere Menſchenmenge und nahm die durch die Lichtſchrift
bekanntgegebenen Wahlreſultate mit lauten Kundgebungen
auf. Noch lange nach Schluß der Wahllokale ſtanden An-
gehörige des Reichsbanners und des Roten Jungſturmes
in den Straßen.

Sie überfielen die Paſſanten, die ſich zum Reichsblock
bekannten.

Es kam auch zu Zwiſchenfällen zwiſchen Angehörigen des
Zuſammenſtoß wurden in Treptow drei Perſonen leicht ver
Reichsbanners und des Roten Jungſturmes. Bei einem ſolchen
letzt. An anderen Stellen kam es auch zu Meſſerſtechereien
zwiſchen Reichsbannerleuten und Angehörigen der Vater-
ländiſchen Verbände. Jn der Schleſiſchen Straße überfielen
nach Mitteilung des Polizeipräſidiums Reichsbannerleute ein
Perſonenauto, in dem ſich einige Angehörige des Reichsblocks
befanden. Zwei Polizeibeamten, die einſchreiten wollten,
würden von den Reichsbannerleuten umringt und
ein Oberwachtmeiſter durch Stockhiebe zu Boden geſchlagen.
Ein Polizeiaufgebot verhaftete vier der Täter, die aber von
ihren Freunden befreit wurden. Der verletzte Beamte wurde
beſinnungslos zur Wache gebracht, wo er ſich nach ärztlicher
Hilfe wieder erholte. Auch Ecke Frieden- und große Frank-
furterſtraße kam es zwiſchen Reichsbannerleuten und An-
gehörigen des Stahlhelm zu einer blutigen Schlägerei.

Ein zuſummenſtoß bei Karlsruße,
Karlsruhe, 27. April. In Durlach bei Karlsruhe kam es

geſtern mittag zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Angehörigen des Reichsblockes und des Volksblockes, wobei
eine Perſon getötet und zwei ſchwer verletzt wurden.

7

Der 5kahlheim un hindenburg,

Magdeburg, 27. April. Der Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, ſandte durch ſeinen Bundesführer an den neuen
Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg fol-
gendes Telegramm: Unſerem Führer im Felde, unſerem
neuen Reichspräſidenten um Siege ein kraftvolles „Front
Heil“ in unauslöſchlicher Dankbarkeit und Treue. Der Stahl-

lm, Bund der Frontſoldaten,, Jungſtahlhelm, Stahlhelm-
andſtürm.

leilergebniſſe gus dem Reiche
1. Wahlkreis, Oſtpreußen: Hindenburg 713 984, Marrx

302 673, Thälmann 50 513.
2. Wahlkreis, Großberlin. Ergebnis aus 2592 Bezirken

ein Bezirk fehlt noch). Hindenburg 893 632, Marx 1 268 662,
Thälmann 251 221.

3. Wahlkreis, Potsdam II: Hindenburg 428 276, Mar
468 350, Thälmann 71 581, ſonſtige 271. Zuſammen 968 47

men.
4. Wahlkreis, Potsdam J. Hindenburg 464 487, Marx

42157 Thälmann 75 603. Sonſtige 802. Zuſammen
5. Wahlkreis, Frankfurt a. O. Hindenburg 532 700, Marr

308 098, Thälmann 25 513, Sonſtige 767.

520 663, Thälmann 23 344.
8. Wahlkreis, Liegnitz. Hindenburg 321 027, Marx 298 689,

Thälmann 16647, Sonſtige 443.
9. Wahlkreis, Oppeln: Hindenburg 224 831, Marx 293 063.

Thälmann 45 941.
10. Wahlkreis, Magdeburg. (90 Prozent Wahlbeteiligung).

Hindenburg 485 324, Marx 405 193, Thälmann 39 564.
12. Wahlkreis, Thüringen: Hindenburg 629 907, Marx

392 406, Thälmann 110 146, Sonſtige 931.
13. Wahlkreis, Schleswig-Holſtein: Hindenburg 477 491,

Marrx 283 252, Thälman 16647, Sonſtige 497.
14. Wahlkreis, Weſer-Ems: Hindenburg 334 960, Marx

W 22 971.5. is, Hannover-Oſt: indenburg 386 86Marx 172830, Thälmann 16027. 9 v
16. Wahlkreis, Hannover Süd Braunſchweig: Hindenburg
598 671, Marrx 487 064, Thälmann 30 533.

17. Wahlkreis, Weſtfalen-Nord: Hindenburg 388 063,
Marx 663 690, Thälmann 48 270.

18. Wahlkreis, WeſtfalenSüd. Hindenburg 461 783, Marx
737 330, Thälmann 95021.

19 Wahlkreis, Heſſen-Naſſau: Hindenburg 547832, Marx
624 618, Thälmann 46 647, Sonſtige 587.

20. Wahlkreis, Köln-Achen: Hindenburg 212 514, Marx
670 550, Thälmann 48 274, Sonſtige 334. Zuſammen 931 672.

20. Wahlkreis, Köln- Aachen. Endziffer. Hindenburg
212 514, Marx 670 650, Thälmann 48 074.

21. Wahlkreis, Coblenz-Trier: Hindenburg 166 028, Marx
362 804, Thälmann 15693. t22. Wahlkreis, Düſſeldorf: Hindenburg 408 795, Marx
442 430, Thälmann 147 530, Sonſtige 312.

23. Wahlkreis, Düſſeldorf. Hindenburg 253 017, Marx
456 457, Thälmann 61 237.

24. Wahlkreis, Oberbayern-Schwaben: Hindenburg 630 254,
Marx 306 067, Thälmann 26509.

25. Wahlkreis, Niederbayern: Hindenburg 260 729, Marx
113 485, Thälmann 8 744, Sonſtige 887.
26. Wahlkreis, Franken: Hindenburg 672 643, Marx 447 676,
Thälmann 25 763.

27. Wahlkreis, Rheinpfalz. Hindenburg 166 818, Marx
179 425, Thälmann 22 195.

28. Wahlkreis, Dresden-Vauntzen. Hindenburg 511 653,
Marx 416 249, Thälmann 65 150, Sonſtige 440.

Dresden-Stadt. Hindenburg 179 242, Marrx 145 261,
Thälmann 23 560. Sonſtige 160.

29. Wahlkreis, Leipzig. Vorläufiges amtliches Ergebnis.
dindenburg 331 643, Marx 276 628, Thälmann 82271.

Sonſtige 931.
Leipzig Stadt. Hindenburg 172 513, Marx 155 801, Thäl-

mann 13 037. Sonſtige 357.
Oſchatz Stadt. Hindenburg 25 068, Marx 2961, Thäl-

mann 294.
30. Wahlkreis, Chemnitz-Zwickau. Hindenburg 490 272,

Marx 284 993, Thälmann 138 653.
31. Wahlkreis, Württemberg: Hindenburg 544 122, Marx

587 961, Thälmann 57 040, Sonſtige 670. Zuſammen
1189800.

32. Wahlkreis, Baden: Hindenburg 375 293, Marx 635 771,
Thälmann 41 449.
33. Wahlkreis, Heſſen-Darmſtadt: Hindenburg 279 353, Marx
370 074, Thälmann 23 246.

34. Wahhlkreis, a Hindenburg 294 u Marx281 624, Thälmann 68 804, Sonſtige 395, Ungültig 6 409.
35. Wahlkreis, Mecklenburg (425 ländliche Bezirke fehlen)

W 242 657, Marx 151 405, Thälmann 15 248,
uſammen 409 310.

kinſpruch gegen das beinziger Kommuniſtenurteil,
Gegen die Verurteilung des Ruſſen Skoblewski im

Leipziger Kommuniſtenprozeß zum Tode iſt von den Vertei-
digern des Verurteilten Einſpruch erhoben worden mit der
Begründung, daß das Urteil ein Fehlurteil ſei. Die Ver-
teidiger wollen die ſchriftliche Ausfertigung des Urteils ab-
warten, um dann weitere Schritte zu unternehmen.

7

Dermittungsuſction der Entente in Sofig.
BVelgrad, 24. April. Die Ententemächte ſind beſtrebt.

in Belgrad und Sofia beſchwichtigend einzuwirken, um eine
weitere Verſchlimmerung der bulgariſch-ſüdſlaviſchen Lage
auszuſchließen. Der Belgrader Regierung wurden gewiſſe
Vorſchläge unterbreitet, während in Sofia die Beſtrebungen
der Mächte dahin gehen, das Kabinett Zankoff von der Not-
wendigkeit ſeines Rücktritts zu überzeugen. Auch dem König
Boris wurden diesbezügliche Ratſchläge erteilt. Heute werden
die Ententevertreter in Sofia und Belgrad neuerdings
Schritte unternehmen, um den in Ausſicht geſtellten Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen hinzuhalten. Der engliſche
Geſandte in Sofia wird der bulgariſchen Regierung einen
Vermittlungsvorſchlag unterbreiten. Die Bevollmächtigten von
Rumänien und der Tſchecho-Slowakei haben ſich der Aktion
der Ententevertreter angeſchloſſen

Neues üher clie ſontrollnot e.
ondon, 24. April. Einer Information des Daily Telerer zufolge, tut der zweite Bericht des Verſailler Aus-

über die deutſchen Rüſtungen die Daten zuſammen,

auf die die Note, r iSalon geſtützt ſein wird. Das Blatt berichtet weiter,
daß das Dokument in der' endgültigen Form, wie ſie von
den alliierten Regierungen vereinbart werden wird, mit einer
Mantelnote nach Berlin geſandt wird.

Im großen und ganzen habe der Brricht keinen alarmie
renden oder beſonders ernſten Charakter. t

Auch auf die en Deutſchland erhobenen Beſchuldigungenr a roltko de tſſion, die Unterſuchung durch Widerſtände
erſchwert zu haben, geht der Bericht nicht näher ein. Zwei
hervorragende Mitarbeiter Marſchall Fochs ſeien der Anſicht,
daß Deutſchland für die nächſten zehn Jahre wenigſtens,
keine wirkliche militäriſche Gefahr für Frankreich bedeute. Zu den Aufgaben der europäiſchen Diplo
matie ſo ſchließt das Blatt gehöre in nächſter Zeit die
Beſeitigung der Konfliktgründe zwiſchen Deutſchland und
Polen was dieſem im Vergleich zu Deutſchland viel ge-
ringere Opfer auferlegen würde.

Aus Stadt und Umgebung
Ber Perſauf der MWaßhl,

Auch das Regenwetter während des geſtrigen Sonntags
konnte die Begeiſterung und das Pflichtgefühl, zu Wahl
u gehen für unſere Kandidatur Hindenburg keineswegsgreinfluſſen. Jn den Wahllokalen herrſchte ſchon vom frühen

Morgen an reger Betrieb. Allmählich wird man ja dasWählen gewöhnt und ſo wickelte ſich die Wahlhandlung
meiſt reibungslos ab. Daß es aber trotz alledem noch Leute
ibt, die noch nicht ausgelernt haben, beweiſt die noch

immer beträchtliche Zahl der ungültigen Stimmen. Das
Straßenbild zeigte infolge des ſchlechten Wetters wenig Auf
fallendes. Nur ab und zu ſuchten Abteilungen der Linksblockparteien die Aufmertſamkeit auf ſich zu lenken, indem
ſie ſich in mehr geräuſch- als geſchmackvoller Weiſe betätigten.
Allen voran natürlich Herrn Severings politiſche Kinder,
die Kommuniſten Sie ſuchten für ihren Kandidaten dadurch
Reklame zu machen, daß ſie in ihrem Propagandazuge zwei
lebende Karikaturen der beiden anderen Kandidaten mit
ſich führten. die Chtepperautoe desJ letzten Wahlſtunde gaben die Schlepperautos deKhoblog de a räge. Auch die andereneichsblock der Stadt das

ſtrengten ſich äußerſt an, um auch den letzten
Wähler an die Urne zu holen. Punkt 6 Uhr beendeten aller
orts die Wahlvorſteher ihre Tätigkeit. Dann gings an die
Arbeit des Auszählens. Je nach Lage der Dinge nahm
dieſe Tätigkeit mehr oder weniger Zeit in Anſpruch. Manch
ſcherzhafter Zwiſchenfall ſpielte ſich bei der Feſtſtellung dereine gelſpebeije ſei unr ein Unikum hier verzeichnet.
Ein Treuherziger glaubte unbedingt den beſten Führer dest V ver Perſon des Gaſtwirtes ſeines Wahllokales Wunden zu haben. Leider hatte er mit wenig
Erfolg, denn ſoweit uns bekannt iſt, iſt es dem Betreffenden
nicht gelungen, andere Stimmen auf ſeinem Erwählten zu
vereinigen. Aber „Spaß muß ſein“ denken ſcheinbar einige

auch bei der Wahl.
So ſchnell wie möglich wurden die Stadtreſultate der zu

ſtändigen Behörde übermittelt. Schon kurz nach 28 Uhr
konnten wir die Ergebniſſe der Wahl in Merſeburg ſowie
von 96 Kreisorten durch Extrablatt veröffentlichen. An
unſerer Aushangſtelle in der Gotthardtſtraße drängten ſich
die Neugierigen, um die dort von Zeit zu Zeit bekanntge
gebenen Teilergebniſſe zu verfolgen. Zu Hauſe faßen viele
am Rundfunkapparat, um die dort von Leipzig aus gegebenen
Meldungen aus dem Reich zu hören. Weil es ſich diesmal
nur um eine kleine Anzahl von Kandidaten handelte, wickelte
ſich die Bekanntgabe der Wahlergebniſſe aus dem ganzen
Reiche außerordentlich ſchnell ab. Schon kurz vor 1 u hr
war der Sieg Hindenburgs geſichert, wenn es
auch hier und da noch Peſſimiſten gab, die einen ungünſtigen
Ausſchlag der rheiniſchen Stimmen prophezeiten. Gegen
3 Uhr morgens konnte der Reichswahlleiter die amtlichen
vorläufigen Ergebniſſe verkünden laſſen. Millionen grüßten
in Gedanken unſern Hindenburg, der nun an die Spitze
des Vaterlandes berufen iſt. ie ganze Welt wußte es
in dieſem Augenblick: Das deutſche Volk hat ſich
wieder auf ſich ſelbſt beſonnen!

Früßlingsfeſt des Bürger-Geſung-BDereins,
Am Sonnabend feierte der B. G. V. ſein diesjähriges

Frühlingsfeſt im großen Saale des „Tivoli“ durch ein Kon
zert mit anſchließendem Ball. Dem Charakter des Feſtes
entſprechend verzeichnete die Vortragsfolge Lieder von Men-
delsſohn-Bartholdy, Zöllner, Steinhauer, Goldmark, Schwalm
und Trenkner, in denen der Lenz und Frühling, ſowie
die deutſche Wanderluſt verherrlicht wurde. Der Vorſitzende
des Vereins, Bankdirektor Heyne, begrüßte die anweſen-
den Mitglieder und Gäſte und hob auch die Verdienſte
des bisherigen Vorſitzenden Rechnungsdirektor Barthel
hervor und teilte mit, daß der Verein ihn in Anerkennung
ſeiner langjährigen hingebenden Tätigkeit für den Verein
zum Ehrenmitglied ernannt habe. Unter der ſtraffen Lei-
tung von Seminaroberlehrer Trenkner ſang dann der
Männerchor mit Luſt und Liebe und folgte willig dem
Taktſtock ſeines Dirigenten. Jn Tongebung und rythmiſcher
Auffaſſung hat der Chor gute Fortſchritte erzielt. Durch
den vorzüglichen Vortrag der z. T. dramatiſch aufgebauten
Chorwerke bewies er, daß er unter Trenkners bewährter
Führung an neue und wierigere Aufgaben voll heran-
gehen darf. Beſonders hervorgehoben ſei der Vortrag
„Gotenzug“ mit Blasmuſik und Pauken von Schwalm. Da
Werk gelangte in gutem dramatiſchen Aufbau zum Vortrag
und erzielte in der beſonders wirkſamen Zuſammenſetzung
einen ſtarken Erfolg. it beſonderer Liebe hatte ſich Herr
Trenkner des muſikaliſchen Gemäldes „Frühlingsnetz“ von
Goldmark für Männerchor mit Hörner- und Flavierbealeitung
angenommen. Der Vortrag war ein voller Erfolg
Dirigent und Mitwirkende. Der Klavierteil lag in den
Händen unſeres heimiſchen Künſtlers Fritz Buſch. z
emiſchte Chor ſang mit Freude und gutem Vortrag diſein bearbeiteten Kompoſitionen des Vereinsdirigenten.

Soliſtin wirkte Frl. Buch wald aus Leipzig mit. Sie
eine Anzahl Frühlingslieder für Sopran und erzielte dere
großen Beifall. Fritz Buſch führte am Flügel die Be
leitung in feinſinniger Weiſe durch. Ein echter Fxüblinge

all vereinigte die Mitglieder und Gäſte des B. G. V. bi
zum Morgengrauen.

e 5 I 5 e eGrundſchulbeſuch und Quintaprüfung. Auf eine Anfragim e hen Landtag, in der Klage darüber geführt
wurde, daß man Schülern nach 4 jährigem Beſuch der Grundſchule ges Aufnahme in die Quinta einer höheren Hebe
anſtalt verſage, erwiderte der Preußjiſche Unterrichteminiſte.
daß eine ſolche Aufnahme, abgeſehen von pädagogiſchen
denken, dem Sinn und ck des Reichsgrundſchulgeſetz
widerſpräche. Aus dieſem Grunde könnten Schüler An
4 jährigem Grundſchulbeſuch nicht ſogleich zu einer
nahmeprüfung für die Quinta einer höheren
zugelaſſen werden.

Lehranſtalt

die die Alliierten an Deutſchland zu ſenden

zur Wahl
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Die Nachtigall iſt ringezogen. Seit den letzten Tagen
erfreut uns wieder Nachtigallenſchlag im Schloßgarten und

Wunſche iſt kürzlich entſprochen worden und die Meuſchauer

rſchen übrig. Hoffentlich wird mit der alsbaldigen Reno
vierung der Anlagen auch hier begonnen, damit die belebte
Straße an der Saale unſern Spaziergängern und Aus-
flüglern beſten Eindruck bietet.

Kreisverbandstag des Fenerwehrverbandes Merſeburg. J
Verbindung mit der Feier des 50jährigen Beſtehens der
Paſſendo fer Feuerwehr findet am 16. und 17. Mai ingaſſendo der 6. Kreisverbandstag der Feuerwehren des
Kreiſes Merſeburg ſtatt. Die Tagesordnung des Verbands
tages ſieht verſchiedene Vorträge über das Feuerlöſchweſen
ſowie praktiſche Vorführungen und Uebungen vor.

Der 12. Stenographentag des Deutſchen Stenographen-
bundes Gabelsberger findet in den Tagen vom 25. bis
98. Juli in München ſtatt. Nach langjähriger Pauſe ſollwieder einmal ein großes Bundeswellſherißen ſtattfinden
in den für Handel und Induſtrie wertvollen Geſchwindig-
keitsſtufen von 140 Silben und höher. Von beſonderer
Bedeutung wird die Tagung auch dürch das einmütige Be

tags Y enntnis zu der von den Regierungen des Reiches und der
zahl R Ander beſchloſſenen und eingeführten Deutſchen Einheits-
m ſtenographie werden.
d Großes ſtenographiſches Wettſchreiben. Der Stenographen-

lung verband StolzeSchrey hält am Sonntag, den 3. Mai
eute 1925 in allen Teilen Deutſchlands, Oeſterreichs und der
noch Schweiz ein Wettſchreiben ab. Es beginnt mit 120 Silben
Das und ſteigt bis 420 Silben, auf Wunſch auch noch höher.
Auf- An dem Wettſchreiben werden ſich über zehntauſend Steno-
nks- raphen aus Handel und Jnduſtrie beteiligen. 1000 Preiſe
dem ommen für die beſten Leiſtungen zur Verteilung. Für die

ten höchſte Leiſtung im Schnellſchreiben- wird die Verbands-
ider, meiſterſchaft ausgetragen. An dem Wettſchreiben kann ſich
durch jeder beteiligen, der nach Stolze-Schrey ſchreibt.
zwei Beamtenanſiedlung. Zum Geſetz über die Beamtenanſied-
mit lung iſt eine neue endgültige Ausführungsanweiſung er-

angen. Der Erwerb von Grundeigentum geſchieht auf eigene
des efahr und Verantwortung des Beamten. Ein Rechtsanſpruch

eren auf Umwandlung beſteht nicht. Die Größe des landwirtſchaft-
tzten lichen Grundſtücks darf den Umfang einer ſelbſtändigen Acker-
ller- nahrung nicht überſteigen. Die Umwandlung nach Voll-
die endung des 65. Lebensjahres iſt ausgeſchloſſen. Die nötigen

ſiedleriſchen Erfahrungen ſind nachzuweiſen. Ein ſpekula-
tiver Erwerb iſt ausgeſchloſſen. Die Hinterbliebenenbezüge
werden errechnet, wie wenn eine Umwandlung nicht erfolgt
wäre.

Die erhöhte Anrechnung der Jnternierungszeit. Die Jnker-
nierungszeit wird bei der Berechnung der penſionsfähigen
Dienſtzeit als Kriegsdienſt mit der Hälfte mehr nur ange-
rechnet, wenn die Betreffenden im Reichs oder Militärdienſt

tatſächlich tätig waren. Es trifft dies nur in den ſelten-
ſten Fällen zu, Um dieſe Frage in Preußen und im Reich
gleichmäßig zu behandeln, hat der Reichsminiſter der Fi-

zu nanzen ſich jetzt damit einverſtanden erklärt, daß von der

n zu
inige

Uhr Vorausſetzung der tatſächlichen Beſchäftigung abgeſehen wird,
owie wenn die ſonſtigen Bedingungen für die 14 fache Anrechnung
An erfüllt ſind.

t Aenderung der preußiſchen Gewerbeſteuerbeſtimmung.
viele Zwecks Behebung von Zweifelsfragen über die Berechnung

enen der preußiſchen Gewerbeſteuervorauszahlungen auf Grund
mal der Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuervorauszahlungen
Kelte iſt am 28. März 1925 eine zweite Ergänzungsverordnung
gen zur Verordnung vom 23. November 1923 über die vor-
ühr läufige Neuregelung der Gewerbeſteuer ergangen, die be-
n ſtimmt. daß Minderung der Gewerbeſteuervorauszahlungen
tigen um ein volles Viertel entſprechend der Verordnung des
egen Reichspräſidenten über wirtſchaftlich notwendige Steuermilde-
ichen rungen erſtmalig für die im Januar 1925 fällig geweſenen
ißten Vorauszahlungen ſtattfindet. Da der Entwurf des Steuer-ptye überleitungsgeſetzes vorſieht, daß ſelbſt dann, wenn der für

die Umſatzſteuer maßgebende Vorauszahlungsabſchnitt einen
ſich Monat beträgt, die Vorauszahlungen auf die Einkommen-

ſteuer vierteljährlich zu entrichten ſind, werden die beteilig-
ten Miniſter ermächtigt, durch Rechtsverordnung die für die
Zahlung der Gewerbeertragsſteuer erforderlichen Uebergangs
beſtimmungen zu erlaſſen, ſobald das Reich entſprechende
Beſtimmungen erlaſſen wird. Bezüglich der Gemeinde-

riges beſchlüſſe iſt beſtimmt, daß die Gemeinden in Zukunft nur
Kon- noch Beſchlüſſe für das Kalenderjahr faſſen können. Ferner
eſtes leht die Verordnung noch die Möglichkeit der vorläufigen
Men Forterhebung der Lohnſummenſteuer vor.
e Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Noch

kühl und verändert, zeitweiſe Aufheiterung. Für ganz

ende De F S x 2 Ka 8en utſchland: Jn Weſt und Süddeutſchland etwas aufheiternd.
ſte Norddeutſchland unveränderlich, ſpäter auch Trübung, über-enf all noch kühl.
hel
tung

rein Stadttheater Halle.Lei „Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
der fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

dem
ſcher

rn Stuclt- IHeuter Hulle,
rter Gaſtſpiel von Alfred Erneſti
tag in „Hoffmanns Erzählungen“.
Das Der Weggang Erneſtis nach Stuttgart wurde ſeinerzeit
trag allgemein bedauert; jetzt iſt dieſer Künſtler an der Berliner
ung Volksoper gelandet, wo er hoffentlich wie früher in Halle
derr die ihm gebührende Würdigung findet. Der ,ungemeine
von Vohlklang ſeiner Stimme, ihr feiner Schmelz und vor allem
ung t unverwüſtliche Kraft überraſchte, weil man in Halle
für de leihen in ſeinem Fache nicht mehr gewöhnt iſt. Schade,
den aß die Rolle des „Hoffmann“ ihm nur ſelten GelegenheitDer ab ſeine ganzen Vörzüge zu entfalten, ſodaß ſchon früher
die merkte Mängel über Gebühr hervortraten: eine gewiſſe
Als monotone Tonfärbung und eine oft dilettantiſch anmutendeang Art des Bewegens auf der Bühne. Doch die teilt er leider
mit mit ſo vielen Sängern, die alle nicht wiſſen, was ſie recht
Be anfangen ſollen, wenn ſie momentan auf der Szene nicht
igs ingen, und ſo in die traditionellen Bewegungsformeln fallen
bi Sonntagmorgen-Veranſtaltung.

Tanzgaſtſpiel Heide Wopg.
age Man ſoll es der noch unbekannten j Tä in zJ jungen Tänzerin zuDanke rechnen, daß ſie mit ihrem Tanzwerk Der heilige
hr el dem halliſchen Publikum einmal die moderne Tanz-
er ne in all ihrer Problematik, ihrem Taſten und Suchen
Be Feuer Ausdrucksgeſtaltung, und ihren häufigen Ueber
hes rungen vor Augen führte; ſind doch die Großen dieſes
ch h tetes (Mary Wigman, Rudolf Laban, die Loheland-
luf 73 de r zu Gaſte.rag, alten von Helmut Rohlſen (wohl demtalt Gatten der Küſtiertn verſuchte, Seeliugg Wege v Ziele

Stadtpark. Die gefiederten Sänger laſſen zunächſt erſt 8
morgens ihr Liedchen erſchallen und ſind beſonders den Früh
gufſtehern eine erquickende Freude u r

Renovierung der Meunſchauer Straße. Einem dringenden

Straße durch Kiesauffüllung in Stand geſetzt. Sie gewährt
einen guten Eindruck, nur die Anlagen laſſen noch zu

Die 5kimmung im Reiche
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 27. April. Der Ausgang der Reichspräſidentenwahl
iſt im ganzen Reiche in großer Spannung erwartet worden.
Die Anhänger des Reichsblocks begrüßten naturgemäß das
Ergebnis mit großem Jubel, der vielfach große Demon-
ſtrationen auslöſte. Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es, ab-
geſehen von den bereits gemeldeten, nicht gekommen.
Auf die Volksblockanhänger hat der Wahlausgang
vielfach überraſchend gewirkt. So rechnete man in den
Jnduſtriegebieten in Weſtfalen, im Rheinlande, in Nürnberg
und in Baden mit einem Siege von Dr. Marx Die
Blätter des Volksblocks ſchreiben den Sieg Hindenburgs
ſeiner Volkstümlichkeit zu. Einige weiſen darauf hin, daß
Hindenburg durch die indirekten Unterſtützung der Kommu-
niſten gewählt ſei. Das Hauptorgan der badiſchen Zen-
trumspartei „Der badiſche Beobachter“ faßt ſeine Wahl-
betrachtung in dem Satz zuſammen, daß das deutſche Volkam geſtrigen Sonntag ſeine politiſche Unreife bewieſen
habe. Die Zeitungen des Reichsblocks feiern in Artikeln
den Sieg Hindenburgs als den Sieg des nationalen Ge-
dankens, der die Liquidierung des Geſchehens vom 9. No-
vember 1918 bedeute. Die volksparteiliche „Badiſche Preſſe“
ſchreibt: Der große Sieg Hindenburgs bedeutet die Abkehr
von der ſchwächlichen, hyſteriſchen und dogmatiſchen Ver-
faſſung.

Engliſche Beſorgniſſe.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 27. April. Der diplomatiſche Berichterſtatter des

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Der franzöſiſche Botſchafter wird
wahrſcheinlich morgen oder übermorgen von Paris nach
London zurückkehren. Es werde erwartet, daß er den Wort-
laut der franzöſiſchen Antwort auf die deutſchen Sicherheits-
vorſchläge überbringen werde. Wahrſcheinlich werde Bri-
and, weſentliche Abänderu. gen an der von Herriot aufge-
ſetzten Antwort vorgenommen haben. Der Botſchafter werde
vermutlich bald in der Lage ſein, dem Foreign Office mitzu-
teilen, ob und wann ſeine Vorgeſetzten beabſichtigen, nach
London zu kommen, um die Probleme der deutſchen Ab-
rüſtung, der Räumung der Kölner Zone und des Sicher-
heitsproblems zu erörtern.

Der Berichterſtatter ſagt noch, in diplomatiſchen engliſchen
Kreiſen herrſche einige Beſorgnis, angeſichts der Erwartung.
daß Briand ablehnen werde, einen Sicherheitspakt zwiſchen
den Verbündeten und Deutſchland zu erörtern, bevor Deutſch
land im September den Völkerbund beigetreten ſei. Jn dieſem
Zuſammenhang ſei es nicht dhne Bedeutung, daß Briand
am Sonnabend die Hoffnungen der britiſchen Regierung be-
züglich eines ſolchen Paktes hervorgehoben habe.

trotz mancher ſachlich bedeutſamen Ausführungen nicht dazu,
das Publikum mit einfachen, klaren Worten, frei von bom-
baſtiſcher Pſeudophiloſophie, dem Weſentlichen der Beſtre-
bungen nahezubringen. Das dem Vortrag folgende drei
teilige Tanzwerk ließ in ſeinem erſten Teil, beſonders der
„Erlöſung“, aufmerken, verſank aber jedoch bald in ermüdende
Monotonie der Geſtaltung. Auch die techniſch geradezu voll-
endete Arbeit Heide Woogs täuſchte nicht darüber hinweg.
Manche Bilder packten intuitiv, andere waren erkünſtelt, an
dere farblos. Die Verbindung von Dichtung und Tanz
möchten wir in dieſer Form grundſätzlich ablehnen: der Tanz
kommt kaum über ein rythmiſches Nachzeichnen und ein ge-
bärdenhaftes Nachbilden der Vokalklänge hinaus.

Die Muſik Ernſt Tochs, vom Komponiſten ſelbſt dirigiert,
verbindet meiſt die Bilder, untermalt ſie ſelten. Auch von
ihr wandte man ſich bald intereſſelos ab: zuviel der Wieder-
holungen in techniſcher Hinſicht, der Trivialitäten in rhyth
miſcher und der Künſterleien in „ſchöpferiſcher“! Ausgeführt
wurde ſie von einem kleinen Kammerorcheſter, tapferen Mu-
ſikern des Stadttheaters, die alle Klangphantaſie des Kom
poniſten, von modernſter Kakophonie bis zum neuzeitig fri
ſierten Wiener Walzer, geduldig zum Vortrag brachten. Das
Publikum, weniger von Verſtändnis als von ausgiebiger
Reklame und der Neuheit des Gebotenen angelockt, begleitete
die muſikloſen Tänze mit obligatem Huſtkonzert.

H. Költzſch.

Aus Kreis und Nachbarkreilen,
Ans unſerer Nachbarſtadt Halle.

Todesſturz aus dem Fenſter. Am Sonntag vormittag
ſtürzte ſich in einem Anfall von Schwermut ein Eiſen-
bahninſpektor aus ſeiner im dritten Stock gelegenen Wohnung
in der Königſtraße und war ſofort tot.

Schwerer Unfall. Heute morgen ereignete ſich in der
Poſtſtraße in der Nähe des Kaiſerwilhelmdenkmals ein
ſchwerer Unfall. Ein 73 jähriger alter Mann kam unter
die elektriſche Straßenbahn und wurde dabei lebensge-
fährlich verletzt. Er wurde ſofort in das Krankenhaus
überführt.

j

Aus dem KReiche,
Nordhauſen. Erdfälle im Südharz. Jn iüngſter

Zeit ſind am Südrande des Harzes eigenartige Erdfälle ent-
ſtanden, die die Aufmerkſamkeit der Geologen auf ſich ge
lenkt haben. Ein ſolcher Erdfall ging dieſer Tage bei dem
Dorfe Ufftrungen vor ſich. Er hat einen Durchmeſſer von
vier bis fünf Metern und eine Tiefe von etwa drei Metern.
Erdriſſe im Umkreiſe zeigen an, daß die Erdbewegung noch
nicht zum Stillſtande gekommen iſt. Jn der Mitte des Erd-
falles quillt Waſſer hervor. Jn dieſem Gebiet befinden ſich
verſchiedene derartige Erdſenkungen, die in weitem Umkreiſe
bekannt ſind. Alle dieſe Erdfälle beruhen auf Blaſenbil-
dung in Gips.

Frankenhauſen. Eine Windhoſe wurde nahe dem
Güterbahnhofe beobachtet. Steine, Staub uſw. wurden in eine
ſehr beachtliche Höhe hinaufgezogen, faſt aus dem Geſichts-
kreis hinaus. Zum Glück waren Gebäude und Bäume nicht in
der Nähe, ſo daß Schaden nicht angerichtet wurde.

Hamborn. Mord und Selbſtmordverſuch AmMittwoch wurde die Ehefrau eines Bergmannes aus Ham-
born durch drei Meſſerſtiche getötet. Nach der Tat verſuchte
ſich der Mörder im Rhein zu ertränken, wurde jedoch von
Paſſanten gerettet und in Haft gebracht.

Zwickan. Eigenartiger Unfall. Ein aus Plauen
ſtammendes Laſtauto fuhr gegen einen Straßenbaum und
in den Straßengraben. Der Vorfall wurde dadurch ver
urſacht, daß ein Geſchirr vor dem Auto fuhr, welches links
ausweichen wollte. r Kutſcher aber knallte und traf denr neuen, „reinen“ Tanzkunſt klarzulegen, doch kam er Chauffeur mit der Peitſche in die Augen. ieſer

Letzte Depeſchen
berüner Börſe vom 27. April.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete ausgeſprochen ſchwach. Das Wahl
ergebnis wurde von der kulation un freundlich aufge
nommen und ſie ging daher in ſtarkem Maße mit mehr
Verkäufen vor. Einer beſonderen Erfaſſung unterlagen die
in der letzten Zeit bevorzugten Montan- und chemiſchen
Märkte. Man wollte von einer ungünſtigereit Aufnchme
des Wahlergebniſſes im Auslande wiſſen, das auch in der
Schwäche der Mark zum Ausdruck kam. Demgegenüber iſt
darauf hinzuweiſen, daß es ſich in London nicht um eine
Schwäche der Mark handelt, ſondern um eine relative Stei-
ung des Pfundes, das jetzt energiſch ſeinem Goldkurs zu

trebt. Auf den übrigen Marktgebieten war das Geſchäft
ruhiger. Am Bankenmarkt war Berliner Handelsanleihe
beſonders ſchwach. Auch der Markt der heimiſchen Anleihen
la Kriegsanleihe wurde um die Mittagsſtundemit „007 notiert. 23er K.Schätze 0,50. Der Geldmarkt
lag unverändert leicht. Man rechnet damit, da der Ultimo
ohne beſondere Schwierigkeiten überwunden wird. Tägliches
Geld 7—9 Prozent, Monatsgeld 9 II Prozent. Am
internationalem Deviſenmarkt iſt der Francs weiter gefallen.
Er wird aus London mit 93,05 genannt. Dollar gegen
Pfund 4,8287. Die Mark notierte in London 20,28, in
Zürich 122,6714 und in Amſterdam 59,35.

Vie amtlichen Brodußtenpreiſe vom 27. April,
Berlin, den 27. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notier:

(Getreide- uud Oelſagaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Gold mark):

Weizen märk. 247—-250, Roggen märk. 220--224, Sommergerſte
märk. 215--233, Futtergerſte 192 -205, Hafer märk. 202--211.
Hafer pom. Weizenmehl 31,75 34,25, Roggenmehl 29,90
bis 31,25 Weizenkleie 15, 1525, Roggenkleie, 16, Raps 395
400, Leinſaat 385,—-390, Viktorigerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſe-
erbſen 20--22, Futtererbſen 19,00 20,00 Peluſchken 19-21, Acker
bohnen 19,00--20, Wicken 19,00--21, Lupinen l. 10,00--12, Lupinen
gelbe 11,5 --14,5 Seradella alte neue 14,00--16,00, Rapskuchen
15,00 --15,40 Leinkuchen 22,60--23,00 Trockenſchnitzel 10,40--10,60,
Zuckerſchnitzel 17,75 18,50 Torfmelafſſe 9,50 Kartoffelflocken 19,40
bis 19,86 Kartoffeln weiße rote blaue-- geloöfleiſchige

Depiſen-Kurſe,
Berlin, 27. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden nottert:
Newyorkt (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168, 14 168,56
Brüſſel (100 Frk.) 21,22 21,28
Paris (100 Frk.) 21,74 21,86
London (1 Lſtr.) 20,248--20,298.
Schweiz (100 Frk.) 81,35--81,55.
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 77,85 78,05
Jom Sir 17,19 723.Prag (100 Kr.) 12,42 12,46
Wien (100000 Kr.) 59,07--59,21.
Athen 7,84—-7 86.
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verlor infolgedeſſen die Herrſchaft über ſeinen Wagen. Der
Kutſcher wurde zur Anzeige gebracht.

Großenhain. Ein arges Mißgeſchick paſſierte einer
Eierhändlerin, die kürzlich mit vollgefülltem Tragkorbe die
Reiſe nach Dresden antrat. Sie hatte ihren mit Eiern voll
gepackten Tragkorb an die Langſeite des Wagens geſetzt, als
plötzlich beim Durchfahren einer Kurve ein neben dem
Korbe ſtehender Mann durch das Schleudern des Wagens
das Gleichgewicht verlor und ſich mit aller Grazie in die
Eier hineinſetzte. Neben dem Schaden und Spott haben die
beiden Leidtragenden nun noch die beiderſeitige Ausein-
anderſetzung, wer für den entſtandenen Schaden aufkommt.

Löbau. Ein neuer Erfolg der Wünſchelrute.Der Wünſchelrutengänger Wagner hatte hier einen neuen
Erfolg zu verzeichnen. Bei dem in Altlöbau erbohrten Ge-
meindebrunnen ſtieß man in 21 Meter Tiefe jetzt auf ſo
reichen Waſſergrund, daß an einem Tage über 70 Kubik-
meter tadelloſes Trinkwaſſer ausgepumpt werden konnten.

Cleve. Jm hieſigenSchwerer Automobilunfall.Tiergarten fuhr infolge übermäßig ſchneller Fahrt
holländiſches Automobil gegen einen voll beladenen
Heuwagen. Hierbei wurde das Pferd tödlich verletzt, das
Auto völlig zertrümmert. Zwei Jnſaſſen aus Wyler
und aus Holland wurden lebensgefährlich verletzt, während
ein dritter Fahrgaſt mit leichten Verletzungen davonkam.

Friedrichshafen. Wieder einer. Ein großer Schieber-
ſkandal erregt hier beträchtliches Aufſehen. Der Fabrikant
Brugger hatte große Mengen Sprit, die ihm vom Reiche
zu gewerblichen Zwecken überwieſen worden waren, in Trink-
branntwein umgearbeitet. Er hat dadurch große Gewinne
erzielt und den Staat um mehrere 100 000 Mk. Steuern
geſchädigt. Brugger wurde verhaftet.

Aachen. Feſtnahme einer Schmugglergeſell-
ſchaft. Von Beamten der Grenzſtation Kohlſcheidt wurde
ein zwölfköpfige Schmugglerbande in einem Eiſenbahntunnel
feſtgenommen. Unter den Verhafteten befand ſich auch ein
ruſſiſcher Staatsangehöriger. Die der Bande abgenommene
Schmugglerware beſtand aus Kaffee, Pfeifentabak, Kakao,
Schokolade, Zigaretten und Zigarettenpapier.

Breslau. Ein Gymnaſiaſt durch einen Speer-
wurf getötet. Bei den Turnſpielen eines Breslauer
Gymnaſiums ſchleuderte ein Schüler außerhalb der beauf-
ſichtigten Spiele einen Speer, als gerade eine Gruppe vonSchülern vorüber lief. Der Speer traf einen l4jährigen
Schüler ſo unglücklich im Genick, daß der Knabe ſofort be-
wußtlos zu Boden ſtürzte. Der Verletzte ſt a rb. bereits
auf dem Transport nach dem Krankenhaus. Der unglück
liche Speerwerfer konnte nur mit Mühe von einem Selbſt
mord abgehalten werden.

Stargard. Großfeuer im Stadttheater. Einſchweres Brandunglück hat das Stadttheater in Stargard be-
troffen. Der Brand, der durch Kurzſchluß entſtanden ſein
ſoll, griff ſchnell um ſich. Jn wenigen Minuten ſtand der
ganze Dachboden über Saal und Bühne in Flammen. Mit
acht Schlauchleitungen ging die Feuerwehr dem Brande zu
Leibe. Unter großem Getöſe ſtürzte die Saaldecke ein. Auch
das Bühnenhaus fing Feuer, doch konnte deſſen gängliches
Ausbrennen verhindert werden. Erſt nach vierſtündiger
Arbeit konnte die Wehr unter Zurücklaſſung einer
wache wieder abrücken. Saal und Bühne bilden einen Trüm-
merhaufen und die übrigen Räume haben ſchweren Waſſer-
ſchaden erlitten.
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Der Ruf unſerer Firma
iſt nicht auf Reklame zurückzuführen, ſondern begründet ſich im Angebot wahrer Qualitätsware!

9 Wir bieten beſonders an-

4 Woll Rips elegantes Gewebe, für Kleider 10 7 4 95 atte, ſchwarz, für Mäntel u. Koftüme, 50
n u. Koſtüme, aparte neue Farben, 130 em, 17.50, 14. 49 in allen al u vorrätig, vier J die letzte Neuheit, 85-90 cm br 18. 15.50

S ma 50 W Bedr. Creve de Chine u. ECrepe 50 Nahneueſte ſ. Kleider u. Complet 130 e. 15. 3 Herkgl t. S ephir 1.60, 1.20, 1.10 4 Marvorgine Doſe hen gr er für 4 iſt do
Popelitte, reine Wolle, gezwirnte Ware, in 4 50 S, moderne Karo und Streifen in hell 2 25 Baſtſeide in geſtreift für die feine Hemdbluſe 50 nellen

reicher Farbencuswahl, 100-105 cm breit, 6. 5.75 mittelfarbiß und dunkel 2.75 4 und das Sommerkleid, 80 cm breit, 8. 6. 4.50 9
u. Karo, en. Z. Woll Miutf der belebe en D. 25 Evepe de Chitte t. Eolienne G. o die vmenftell. f. Röcke u. Kleid., ca. 100-110 cm br., 8. 6.75 6 merſtoff herrliche Muſterungen 4.30, 3.75 7 in viel. Farb. u. beſt. Qualit., 90-100 cm br., 10. 8 der fr

Herrenſtoffe: feinſte engliſche Kammgarnſtoffe und Sportſtoffe, Covercoat, Marengo uſw. in vielen Qualitäten Fteput
Als

Pörſch S Kornills ba Leipzig rhaus am Platze (Mädler-Paſſase) ſehrDer

m ſchließ5 trägeC z u ſtRache I Wichispiel-Palast Sonne bUlbuiov- Theater eruf. m geſetzg

Heute nachmittag verſtarb der Vor- J. 2 die Sſitzende unſeres Vorſtandes Wir bringen wieder vor Halle Ssensations- Programm r9 die 2 0

6 Akte! 6 Akte! mehrHerr Wilhelm Hirſchfeld. lnSeit dem Beſtehen des Vereins hat er Line unheimliche Nacht Unter
gin treuer Hingebung für unſere Herberge Derzur Heimat unparteiiſch und muſtergültig 9 demZewittt und auleht das Am des Rorſenden Sin Kind der Manege. Eine Sinfonie des Grauens, den

des Vorſtandes verwaltet. Jn der Zeit e rneh war W r zu groß Hochinteressanter Zirkus-Film in 6 Akten mit der ohne schrille Dissonanzen, die sich harmonisch auflöst intſt

Opfer z er. Er wußte, wie u n in i tPrwchzuhaſteg war. wer r wutze, wie beliebten und entzückenden Künstlerin in ein Agenges longemälde. n
Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken. r 5 a4kte! 5 Akte tretenMerſeburg, den 24. April 1925. L. y a Mara. ſeinvergatDer Vorſtand wen Prinz Xarneval 5

C nennuder Herberge zur Heimat Frauen g lammen! Lustspiel in 5 Akten, ſeiner
Bithorn, Superintendent. w. nach einer Novelle v. Paul Prank. eEin Spiel des Schicksals in 5 Akten, Hauptrollen: Michael Vaskony kelene Engler. J e

mit Irene Kich, Norma Shearer, Monte Blue, John Roche. Anfang 6 und 8 Uhr. der R
7 tag die

e Di e rung.Kaiſer
ums äatehte SSGÖGC T Krdlige Natridten j. den

r nern z v Dom. Getauft: Urſule, ecdkki Tochter des Kaufmann-D z slüclkkiſches Ernſt Köppe Getrtaut righaus Der Friſeur Guſtav Oitile durchDe S r III men mit Frau Katharina geb. RegIotng Biertümpfel. Beerdigt RechteEcke Zleine Ritterſtraße 1. Der General-Inſpekt. Aug. Reiche 50lbßud lmen Vater der Gattnerelbe Wab. Magdeburg, Station Gr.GalzeElmen Franz Weber. präſidVon heute an ſtehen prima junge ganz ſchwere 22 t as n e n z Stadt. Getauft: Elfrieda binne:
Original hochtragende Simmenthaler 8 9 70 Zimmer. 100 VBetten. r lege hat aiſnn Evn engler; riede, Toch GeſetHerdbuch öclilon Eröffnung Oſtern. des Wein Heublein9 Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe. Wargarete, T. d. Schloſſ Au

g e O. Mahnke. Horn Gertraud, Tocht. d. uaus imprägnierten Stoffen. Schloſſers Kettner; Chriſtel, einige4 Tocht. d. Brauers Kahlett, denhefI Siegfried, Sohn d. Arb. der R

Witter. Getraut: Der für de J z Dekorationsmaler R. O. Dritte9 g Img- er Wul Schlimme m. Frau A. 2 Mindee z E. geb. Ziegenhorn; der MonaG. V. xbei mir in Merſeburg preiswert zum Verkauf. n 2 Ziäg dine n e Fien ei en A geb. Buſch; der J Dreher cRobert ämlin ind gcken Fr. Lindner mit Frau E. W
4 geb. Heitmüller. K u8 er Kaufmann RackowiTel. 240 Viehhandlung Tel. 240 für Herren, Damen und kinder r i Verſ.lntmann

in L i. R. Graf; der Tapezierer Ae t in sehr SroSsSs er Auswahl Probe 100 MK, meiſter ne Fel' Zrſede 9r en 2 u billigsten Tages- M. Glaser, Leipzig, Tel. 23918 De Altenburg Getauſt S
horg ſtraß1200 ID] groß, eingezäunt, 14 Stück 8 Preisen. t z 17 ſ Heinz, S. d. Gelbgießer ubäume und 41 Slücn Beerenſträucher, en T g 2 Il rinnen P, ſl en Hüttig; Paul, Sohn des Auto

Stadt in ſchöner iſt a Gebot pro qm ſofort 5 R ſt lverkaufen. Faufm chrt Offerten unter W. 100 an die Expedition dieſes 4 otte Mascinenshreider nen Johannes Meißner m. ſt herbſ
e z fortigen Antritt geſucht. Bezahl h Krbelter Kein derr s giet enzum ſofortigen Antritt geſucht. ezahlung na rbeiter Reinhold S teigerer 8 Tarif. mit Frau Charlotte geb. eZu melden im Landeshauſe l beim Bureaudirektor. Altenburg Geerdigt. harz!III ne gewinnorfn II külllene Der Landeshauptmann Die Ww. Johanne Schulze 9arz

b f e gez. Hübener. Weg n 5 Eei ſofortigem hohen Verdienſt bietet angeſehene F Sohn elbgieß. Hütti empfunermüdlich tätigem ſeriöſen Herrn mit beſten Be Neumarkt. GBeerdigt. zu getragen zu Autobeſitzern. Keine e 8 Merseburg. Entenplan C. junge Kuß m Die Witwe Emilke Dietz D
apital nicht erforderlich, Eilbewerbungen erbeten an e 5 er lelier geb. Braune. in BDr. Strube, HNMagdeburg, Freiligrathstr. 13 h mit Kalß gern und heirut! d d

zu verkaufen un t c. e rjf Fi 83. beſt eretochter mit 350 geheuAugenkünſtler J ſehr gut erhaltener e u Verm. u. 700 Worg. gläſenkommt! Von älteſter, angeſehener, ſüddeutſcher Lebens Kinderwa en e irrt 2 Lerch
errn auch chne VeBe e le a ung verſicherungs Geſellſchaft wird ſtrebſamer I Müller's dote 9 Aelter Kaufmann zu verheiraten, durch Fran v

nach der Ratur unter An Herr r geſucht. Tatkräftige in preiswert zu verkaufen Sander verin C. 25wendung der allerneueſten als p er Unterſtützung durch 4 Gotthardtſtr. 18 III. ſucht um 1. Sutt behag
hen wie große Beweg- Reiſebeamten gewährleiſtet, regelmäßigen und Preiswerter 4 Puſi Heu 7 tergr:
nen e t erheblichen Rebenverdienſt. Mittagstiſch 4 Erfinder Vertrauensltelune geeignet für Poſſterzwecke wäſſe
Halle im Hotel Grüner Baum, Angebote von gut empfohlenen Herren er 5 Die Dei ente kauft in Waggonladungen

Frankeſtraße. beten unter Z. 469 an die Ann.Exped. Jak. k Abonnement r s gleich welcher Art. Reinhold fischer, El
Carl Müller. Jena. Vowinckel, Bielefeld. 1 See We 2 e F ar Reihenfels (Thüringen) angeſ2 e Probenummer gratis. Z (Poſt Hohenleuben) als o
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Beilage zu Ar. 97 des M

Pie Funtsrechtliche stellung
des Reichspräſiuenten.

Von Dr. Barth, Mitglied des Reichstags.
Nach der Weimarer Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919

iſt das deutſche Reich aus einem monarchiſtiſch-konſtitutio-
nellen Staat eine demokratiſch-parlamentariſche Republik ge-
worden, an deren Spitze ein Reichspräſident' ſteht.
Der Reichspräſident iſt nicht Träger der Souveränität,
die vielmehr beim Reichstage liegt. Wie der Kaiſer nach
der früheren Reichsverfaſſung vom 16. April 1871, iſt auch
der Reichspräſident der derzeitigen demokratiſchen
Republik lediglich bevorzugtes Regierungsorgan.
Als ſolchem ſtehen ihm nach der neuen Reichsverfaſſung
außerordentlich wichtige Befugniſſe zu, durch deren
Ausübung der Gang der politiſchen Ereigniſſe von ihm
ſehr weſentlich beeinflußt werden kann.

Der Reichspräſident vertritt das Reich völkerrechtlich. Er
ſchließt im Namen des Reiches Bündniſſe und andere Ver-
träge mit auswärtigen Mächten ab. Doch iſt hierbei die
Zuſtimmung des Reichstags erforderlich, wenn ſich
die Bündniſſe und Verträge auf Gegenſtände der Reichs-
geſetzgebung beziehen. Wie geradezu ausſchlaggebend dabei
die Stellung des Reichspräſidenten ins Gewicht fällt, wiſſen
wir aus den Auguſttagen des Jahres 1924, als es ſich um
die Abſtimmung über die Dawesgeſetze handelte und
mehr oder weniger offen damit gedroht wurde, die völker-
rechtliche Bindung auch ohne den Reichstag auf Grund der
Unterſchrift des Reichspräſidenten herbeizuführen.

Den ſtärkſten Einfluß auf die innere Politik verſchafft
dem Reichspräſidenten die Befugnis, daß er den Reichs
kanz ler und auf deſſen Vorſchlag die Reichs miniſter
ernennt oder entläßt. Der Reichskanzler und die Reichs-
miniſter bedürfen allerdings zu ihrer Amtsführung des
Vertrauens des Reichstages. Jeder von Ahnen muß zurück-
tkreten, wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beſchluß
ſein Vertrauen entzieht. Jmmerhin hat die Entwicklung der
vergangenen Jahre bei den zahlreichen Regierungskriſen,
die wir in Deutſchland erlebt haben, gezeigt, daß das Er-
nennungsrecht dem Reichspräſidenten die Macht gibt, daß er
ſeiner Partei oder der Geiſtesrichtung, der er angehört, ge-
rade in bezug auf Regierungsneu- oder umbildung eine gute
Stütze ſein kann.

Ein ſehr wichtiges Recht dem Reichstag gegenüber beſitzt
der Reichspräſident, indem er die Befugnis hat, den Reich s-
tag aufzulöſen. Zu der Auflöſungsverordnung genügt
die Gegenzeichnung nur eines Mitgliedes der Reichsregie
rung. Bekanntlich iſt von dem verſtorbenen Reichspräſidenten
der Reichstag zweimal aufgelöſt worden. Der deutſche
Kaiſer beſaß keine ſo weitgehende Gewalt: er war nur in
Gemeinſchaft mit dem Bundesrat in der Lage, den Reichstag
vor Ablauf ſeiner Wahlperiode aufzulöſen.

Der Reichspräſident hat ferner den Oberbefehl über
die geſamte Wehrmacht des Reiches, er ernennt und
entläßt die Offiziere, ebenſo die Reichsbeamten, ſoweit nicht
durch Geſetz etwas anderes beſtimmt iſt. Auf Grund dieſes
Rechts kann der Reichspräſident auf die Perſonalpolitik im
Reich im ſtärkſten Maße in ſeinem Sinne einwirken.

Was die Reichsgeſetzgebung anbelangt, ſo hat der Reichs-
präſident an ſich die Pflicht, die Geſetze auszufertigen und
binnen Monatsfriſt im Reichsgeſetzblatt zu verkünden. Er
hat aber das bedeutſame Recht, das Zuſtandekommen eines
Geſetzes auf die Weiſe zu verhindern, daß er es zum Volks
entſcheid bringt, wozu er innerhalb eines Monats befugt iſt.
Auch wenn Reichstag und Reichsrat ſich über ein Geſetz nicht
einigen, kann er über den Gegenſtand der Meinungsverſchie-
denheit einen Volksentſcheid anordnen. Andererſeits kann
der Reichspräſident Geſetze, die der Reichstag und Reichsrat
für dringlich erklären, ſofort verkünden, auch wenn ein
Drittel des Reichstags widerſpricht und auf Grund ſeines
Minderheitsrechts die Ausſetzung der Verkündigung auf zwei
Monate verlangt.
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Auf dem Gebiete der Juſtiz hat der Reichspräſident das
Begnadigungsrecht, ſoweit die Verurteilung nicht
durch Gerichte der Länder, ſondern des Reichs erfolgt iſt, wie
durch das Reichsgericht, die Konſulargerichte, Priſengerichte
uſw. Es ſteht ihm das Begnadigungsrecht in demſelben Maße
zu, wie es dem Kaiſer früher zugeſtanden hat.

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt das Recht des Reichs
präſidenten, ein Land, das die ihm nach der Reichsverfaſſung
oder den Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt,
mit Hilfe der bewaffneten Macht hierzu anzu-
halten. Dieſe militäriſche Exekutive iſt im Jahre 1923 prak-
tiſch geworden, als der Reichspräſident ſich entſchloß, ange-
ſichts der bolſchewiſtiſchen Verhältniſſe in Sachſen und Thü-
ringen die Reichswehr gegen dieſe Länder marſchieren zu
laſſen. Es handelt ſich hier um eine geradezu diktatoriſche
Gewalt, die dem Reichspräſidenten eingeräumt iſt. Nach
der früheren Verfaſſung hatte nicht der Kaiſer, ſondern der
Bundesrat darüber zu beſchließen, ob ein Bundesglied ſeine
Pflichten verletzt hat, und ob und wie er die Exekution ver-
fügen wollte oder nicht.
zunächſt allein darüber. Er bedarf allerdings zum Erlaß
ſeiner Anordnungen auch in dieſem Falle der Gegenzeich-
nung durch den Reichskanzler oder den zuſtändigen Reichs-
miniſter. Der Reichspräſident iſt ebenſo befugt, wenn im
Deutſchen Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung er-
heblich geſtört oder auch nur gefährdet ſind, alle zur Wieder
herſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen
Maßnahmen zu treffen, insbeſondere den militäriſchen Aus-
nuhmezuſtand zu verkünden Es ſteht hierbei ganz in ſeinem
pflichtmäßigen Ermeſſen, die Störung oder Gefährdung der
öffentlichen Ordnung im Einzelfalle als vorliegend anzu
nehmen. Wie tief der Reichspräſident hierbei in perſönliche
Verhältniſſe eingreifen darf, zeigt, daß die Reichsverfaſ-
ſung ihn ermächtigt, ſelbſt Grund rechte der deut-
ſchen Staatsbürger vorübergehend ganz oder
teilweiſe außer Kraft zu ſetzen, wie die perſön-
liche Freiheit, die Unverletzlichkeit der Wohnſtätte, die Ver-
eins- und Verſammlungsfreiheit und ſo fort.

Schon aus dieſen wenigen Ausführungen geht hervor, wie
bedeutſam die Stellung des Reichspräſidenten iſt. Der Reichs
präſident wird auf die beträchtliche Zahl von 7 Jahren ge-
wählt. Die geſchilderten Machtbefugniſſe, wie ſie in die Hand
des Reichspräſidenten gelegt ſind, ſind von ſo großer Be
deutung, daß ſie durch geſchickte Handhabung geradezu aus
ſchlaggebend werden können für die zukünftige Führung der
Politik des deutſchen Reiches.

Amerikas neuer Bolſchaſier,
Ueber den neuen amerikaniſchen Botſchafter, Herrn Jacob

Gould Schurmann, der als Nachfolger Herrn Hough
tons demnächſt in Berlin eintreffen wird, ſchreibt die
Newyorker Wochenſchrift „Die Nation“ folgendes:

„Die Verſetzung des Herrn Jacob Gould Schurmann von
der Geſandtſchaft in Peking zur Berliner Botſchaft iſt gewiß
für China ganz ausgezeichnet, aber vom Standpunkte unſerer
Beziehungen zu Deutſchland aus geſehen, iſt ſie außer-
ordentlich bedauerlich. Sie bedeutet in der Tat
einen neuen Beweis für die Unfähigkeit des Präſidenten
Coolidge, auch nur die allergewöhnlichſten Dinge zu verſtehen.
Während des Krieges war Herr Schurmann eines der ſchärf-
ſten Deutſchenhaſſer, die wir hatten. Die Verbindung ſeines
deutſchen Namens und ſeiner engliſchen Geburt ſchienen ihn
fühlen zu laſſen, daß es ſeine Pflicht ſei, aller Welt ſeine
Ueberzeugung mitzuteilen, daß Deutſchland ſeit langen Jahren
nicht nur die Unterjochung der ganzen Welt im allgemeinen
plante, ſondern auch ganz beſonders die Abſicht hatte,
Amerika zu erobern. „Wenn Deutſchland“, ſo erklärte er,
„den Krieg gewinnt, ſo iſt es gleichgültig, was aus uns
werden wird.“ Er trat aufs ſchäfſte für einen Krieg mit
dem „bitterſten Ende“ ein.

Wenn die deutſche Regierung in ihren Handlungen auch
nur einigermaßen frei wäre, ſo würde ſie zweifellos Herrn
Schurmann als Botſchafter ablehnen. Wie die Dinge aber
liegen, wird er wahrſcheinlich ſeine Stellung in Berlin ein

Die Dame mit der aske.
e eeehee Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

r (Nachdr. verb.)Elvenſpoek ſtarrte in den wirbelnden Staub der Land
ſtraße, der wie eine dünne, grauweiße Wolke hinter dem

Auto herzog. hSie hatten Berlin verlaſſen und fuhren mit erhöhter Ge-
ſchwindgkeit. Eſchenkronen, noch ſaftgrün und nichts von
herbſtlich roten Fruchtbüſcheln verratend, wölbten ſich über
ihnen. Gilbende Roggenfelder flimmerten in der höher-
ſteigenden Sonne. Von Zeit zu Zeit taten ſich Wälder auf.
Seen, wie von Leiſtikow gemalt, ſtreckten ſich dunkel zwiſchen
harzbraunen Föhrenſtämmen.

Elvenſpoek blickte alle fünf Minuten auf ſeine Uhr. Er
empfand auf einmal eine verzehrende Ungeduld, ans Ziel
zu gelangen.

Die Gräfin ſagte: „Wir müſſen in einer Viertelſtunde
in Belzow ſein.“

Jhre Stimme zitterte dabei, als ob Elvenſpoeks Unge-
duld ſich auf ſie übertragen hätte.

Die Gegend war jetzt ganz eben Sie glich einem un-
geheuren Teller, auf deſſen Rändern der Himmel wie eine
gläſerne, blaßblaue Glocke ruhte. Jn der hellen Luft war
Lerchenjubel. Landleute arbeiteten mit gleichmütigen Be-
wegungen auf den Feldern.

Die Gräfin ſtreckte plötzlich die Hand aus.
Elvenſpoek ſah Dächer und Kirchturmſpitzen, die rot und

ehaglich in den blauen Himmel hineinwuchſen. Jm Hin
tergrund funkelte der Spiegel eines langgeſtreckten Ge
wäſſers.

„Das iſt Belzow!“ ſagte die Gräfin.
Elvenſpoek gab keine Antwort. Er ſaß unbeweglich, mit

l ganten Zügen und betrachtete jeden Meilenſtein,
als ob er ihn ſich auf ewige Zeiten einprägen wollte.

Jetzt befindet der Reichspräſident
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nehmen, wo er vermutlich ebenſo unſympathiſch wirken wird,
wie ſein Vorgänger, S Houghton, ſympathiſch und voller
Verſtändnis wirkte. iſt für uns ein großer Rückſchritt.
ſeigan kann alſo auf das Wirken dieſes Herrn geſpannt
ein.

Ber inkernationgle Mädchenhangel.
Von Dr. F. E. May Halle.

Jn einem finſteren Teil Hamburgs liegt die ſogenannte
Mädchenbörſe. Tauſende deutſcher Frauen und Mäd-
chen wurden von hier aus durch den international organi-
ſierten Mädchenhandel nach Amerika, dem Balkan, nach
Frankreich uſw. verſchleppt, um an Körper und Seele in den
Auslandsbordellen zugrunde gerichtet zu werden. Amtliche
Ermittelungen haben ergeben, daß die Zahl innerhalb eines
halben Aer über 3700 beträgt.Die Rohheit und Verſchlagenheit die Verſchlagenheit und
Raffineſſe, mit der der Mädchenhandel t beweiſt ein
Brief eines derartigen „Händlers“, der an der holländiſchen
Grenze von der Ueberwachungspolizei aufgefangen wurde
hier ſei er im Auszug mitgeteilt:

„Die fünf Mädchen ſind angekommen und geſichert. Sie
ſind unterwegs nach Newyork. Jm Hafen von Hamburg
wimmelt es von Poliziſten. Nach mühſamer Arbeit haben
wir ſie auf das Schiff gebracht. Zwei hätten uns beinahe
durch ihr Weinen verraten; aber du weißt ja, daß
gut wirkt. Jch habe die Mädchen nach St. Franzisko, Blue
Board gebracht. Da können ſie nach Vater und Mutter
ſchreien, ſolange ſie wollen. Wenn Du wieder Ware haſt,
ſo bringe ſie gleich nach Hamburg zur Mädchenbörſe. Sollten
die Mädchen ſich ſträuben, ſo ſie dahin, wo ich
ſagte. Dort werden ſie ſchon zur Vernunft kommen.“

Es iſt überflüſſig, den Worten dieſes Briefes eine Erläute-

rung beizufügen. bEin anderer typiſcher Fall aus Hamburg in den großen
Hafenplätzen ſind naturgemäß die Zentralſtellen des intec-
nationalen Mädchenhandels ſoll im folgenden noch mit-
geteilt werden: Ein junges Mädchen wird auf der Straße
von einer älteren, bürgerlich gekleideten Frau gebeten, in
einem nahe gelegenen Hauſe einen Brief abzugeben, da ſie
ſelbſt mit Rückſicht auf ein Beinleiden die Treppen ſchlecht
ſteigen könne. Das Mädchen kommt ahnungslos der Bitte
nach, wird in dem betreffenden Haus feſtgehalten und ſofort
zu einer Anzahl von Leidensgefährtinnen in einen Keller
geſchleppt, von wo aus der Abtransport und die Verladung
der „Ware“ erfolgen ſollte. Durch die Hilferufe der jungen
Mädchen wird das Verbrechen rechtzeitig entdeckt und ver-
hütet.

Man fragt ſich, wie in Kulturſtaaten eine derartige Schmach
noch möglich iſt. Gerechterweiſe darf nicht verkannt werden,

it welchen Schwierigkeiten bei der Verſchlagenheit der
Händlerkreiſe der pövlizeilich gut organiſierte Ueberwachungs-
dienſt zu kämpfen hat.

Was in der Fülle der Ab wehrmaßnahmen vor allem not
tut, iſt eine fortgeſetzte Aufklärungsarbeit, nament-
lich in der Preſſe, iſt die ſtändige Mitarbeit der in Frage
kommenden deutſchen Frauenverbände.

Vom Standpunkt des Juriſten iſt eine weſentliche Ver-
ſchärfung des Paragraphen 236 des deutſchen Reich s-
ſtrafgeſetzbuches zu verlangen. Daneben müſſen Ver-
beſſerungen in der internationalen Strafrechts-
hilfe (beſchleunigte Auslieferung!) gefordertweden. rnkannt muß werden, daß das Jnternatio-
nale Arbeitsamt, das im Frühjahr 1920 in London
ſeine Tätigkeit begonnen hat und das über einen Stab von
etwa 350 Beamten darunter 160 Frauen) aus ungefähr
30 Ländern verfügt, um die Unterdrückung des Mädchen-
handels ſich energiſch bemüht. Es darf aber nicht vergeſſen
werden, daß das Jnternationale Arbeitsamt bei der Be-
kämpfung des Mädchenhandels denſelben Schwierigkeiten be-
gegnet, die früher bei der Bekämpfung des Sklavenhandels
durch völkerrechtliche Akte ſich ergaben.

Die Reichsverfaſſung ſieht die Möglichkeit vor,
Volksbegehren und Volksentſcheid eine Ver-
ſchärfung der beſtehenden in dem oben geforder-
ten Ausmaß herbeizuführen, wenn Regierung und Reichstag
nicht die Geſetzinitiative ergreifen ſollten. Möge der Wille
des deutſchen Volkes in ſeiner Geſchloſſenheit dahin
gehen, die Kulturſchmach den Mädchenhandel durchenergiſche Ab wehrmaßnahmen der Geſetzgebung zu

unterdrücken! a

durch

Sie fuhren durch Belzow. Es war ein kleines, gemüt-
liches Neſt von dem anſpruchsloſen Charakter der mär-
kiſchen Landſtädte. Die Straßen, die ſpitzes und unregel-
mäſ Pflaſter hatten, waren breit und von roſenbe-
was u Häuſern in der raumverſchwendenden Bauart
aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts flankiert.
Kugelakazien trugen kunſtvoll verſchnittene dunkelgrüne
Kronen zur Schau. Das goldene Becken eines Barbier-

ladens glänzte. e e eElvenſpoek konſtatierte, daß es zwei annehmbare Gaſt
höfe und eine große, altmodiſche Apotheke in Belzow gab.
An einem grauen, kaſtenähnlichen Hauſe, das eine breite
Einfahrt und vor allen Fenſtern Blumenkäſten hatte, las
er den Namen des Sanitätsrats Brachvogel.

Die Gräfin war ſeinem Blicke gefolgt.
„Jch glaube, es erübrigt ſich, Mertens bei Doktor

Brachvogel halten zu laſſen!“ ſagte ſie. Wahrſcheinlich
hat mein Schwager den Sanitätsrat als einen der erſten
von dem Verbrechen in Kenntnis geſetzt, und Doktor Brach-
vogel erwartet uns draußen in Eckartsau.“

Elvenſpoek ſtimmte ihr bei und ſtaunte von neuem über
die logiſche Klarheit in der Denkweiſe der Gräfin.

Sie hatten Belzow verlaſſen und fuhren in einiger
Entfernung vom Ufer des Klein-Belzower Sees dahin,
deſſen Waſſerfläche ſie durch die dünnen Stämme des Unter-
holzes flimmern ſahen. Etwas ſpäter wich die Bewaldung
des Ufers plötzlich zur Seite und jenſeits der grünlich ſchim-
mernden Fläche erhob ſich das Dickicht eines Parkes, in dem
man undeutlich weißes Gemäuer zu erkennen vermochte.

„Dort drüben liegt Eckartsau!“ ſagte die Gräfin und
hatte ein trockenes Schlucken in der Kehle.

Elvenſpoeks Augen wurden ſcharf wie die Augen eines
Falken.

„Es iſt in der Luftlinie nur eine ganz geringe Entfer-
nung bis Belzow.“
„Freilich, Herr Doktor. Jn der Luftlinie. Aber die
Landſtraße nimmt die volle Biegung um den See.“

„Jmmerhin gäbe es für einen Verbrecher doch auch die
Möglichkeit, ſich über das Waſſer zu entfernen.“

Die Gräfin maß ihn mit einem ſeltſamen Blick, in dem
ſich Ueberraſchung und Befremden miteinander miſchten.

„Ja freilich!“ ſagte ſie dann langſam. „Eine der-
artige Möglichkeit beſteht. Aber zu ihrer Ausnutzung wäre
immerhin ein Fahrzeug erforderlich, das unter Umſtänden
zum Verräter werden könnte. Jedenfalls gebe ich Jhnen
recht. Herr Doktor: die Möglichkeit muß auf alle Fälle
ins Auge gefaßt werden.“

Es machte den Eindruck, als ob ſie noch mehr ſagen
wollte. Aber ſie ſchwieg plötzlich und preßte die Lippen

hart aufeinander. hElvenſpoek wendete ſeine ganze Aufmerkſamkeit wieder
der Landſtraße zu, die von zahlreichen ländlichen Fuhr
werken belebt war.

„Es iſt heute Markttag“, ſagte die Gräfin.
Elvenſpoek blickte beſorgt in den weißlichen Mehlſtaub

der Landſtraße.
„Eine günſtige Gelegenheit für den Mörder, um ſeine

Spuren zu verwiſchen.“
„Ja“, ſagte die Gräfin einſilbig, und Elvenſpoek hatte

wieder den Eindruck, daß ſie abſichtlich etwas zurückhielte,
was ihr auf dem Herzen lag und danach drängte, ausge
ſprochen zu werden.

Sie fuhren an einem ſauberen, rebenbewachſenen
Häuschen vorüber, vor deſſen Haustür ein gebückter, alter
Mann mit dem Flicken von Neten beſchäftigt war.

„Das kleine Anweſen des Fiſchers Ohneſorge, von dem
ich Jhnen ſprach, Herr Doktor.“

Der alte Mann riß beim Anblick der Gräfin die Mütze
vom Kopfe. Jn ſeinem liſtigen, von einem r
weißen Backenbart umrahmten Geſicht malte ſich der
liche Ausdruck witternder Neugier, den Elvenſpoek tags
zuvor in Joniny Kocks Zügen bemerkt hatte.

Die Gräfin dankte zurückhaltend. Jn dieſem Augen
blick bog das Auto auch ſchon in die breite Ulmenallee ein,
ſün n Beſitze des ermordeten Grafen Merveldt hinauf-
ührte.
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Kußenßangeisgroßleme.

Der Außenha ut an Vierteljahndel Deutſchlands hat im erſten Vierteljahr
1925 mit einem von rund 1,6 Milliarden Mark
ab koſſen. Die volkswirtſchaftliche S die darin liegt,
iſt um ſo größer für uns, als wir uns in dieſem Jahr nicht
einmal mit einer geborgten Zahlungsbilanz werden helfen
können. Selbſt wenn es gelingen ſollte, die privaten Aus-
landskredite ſo zu ſteigern, daß ſich aus dem Ertrag der Fehl-
betrag des Außenhandels decken läßt, ſo bedeutet das nur
einen Zeitgewinn, aber nicht einen Ausweg aus der Kriſe.
Wie ungünſtig unſere Lage iſt, zeigt beſonders ein Ver-
gleich mit dem Außenhandel Englands und Frankreichs im
erſten Vierteljahr 1925. Jm engliſchen Außenhandel hat
der Fehlbetrag ebenfalls zugenommen. Für das Jahr 1924
macht er rund ſieben Milliarden Mark aus, der aber mühe-
los aus der Zahlungsbilanz beglichen werden konnte, da
m nahezu acht Milliarden Mark einbrachte. Es war alſo
noch ein Ueberſchuß vorhanden, der auch für neue Kapital-
anlagen im Ausland Verwendung gefunden hat. Jm Jahre
1924 ſind auf dem Londoner Geldmarkt tatſächlich faſt dreiMilliarden neues Kapital in Ueberſee angelegt worden. Jn
der Zahlungsbilanz werden alle Einkünfte zuſammengefaßt,
die ſich aus der Schiffahrt, der Verſicherung ſowie Kapital-
anlagen im Ausland ergeben. Jm erſten Vierteljahr 1925
hat England für 7,3 Milliarden Mark eingeführt gegen
nur 6 Milliarden Mark im erſten Vierteljahr 1924.
Steigerung der Einfuhr iſt durch eine Steigerung der Aus-
fuhr nicht abgeglichen worden. Jnsgeſamt wurden im erſten
Vierteljahr 1925 für fünf Milliarden Mark ausgeführt,
ſodaß der Fehlbetrag rund 2,3 Milliarden Mark beträgt
egen 1,4 Milliarden Mark in der gleichen Zeit des Vor-

ahres. Das ungünſtige Ergebnis iſt hauptſächlich auf den

a

Rückgang der Kohlenausfuhr zurückzuführen ſowie auf die
Steigerung der Einfuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen,
die aber nicht entfernt durch eine Mehrausfuhr von Fertig-
waren ausgeglichen werden konnte. Die Ausfuhr von Roh-
eiſen und Stahl ſowie von Halbzeug iſt gegen 1924 nicht
unerheblich geſunken, während die Einfuhr von Eiſen und
Stahl verklich zunahm. Aus den Außenhandelsziffern Eng-
lands iſt zu erſehen, daß die Textilinduſtrie ihre über-
ragende Bedeutung immer mehr ſteigert, und daß dafür die
Eiſeninduſtrie beträchtlich an Energien eingebüßt hat. Auch
das iſt eine Folge des Krieges.

An Terxtilwaren aller Art führte England in den erſten
drei Monaten 1925 für faſt zwei Milliarden Mark aus,
deren Steigerung offenbar beabſichtigt iſt, wie aus der ge-
waltigen Zungahme der Rohſtoffeinfuhr für die Textilinduſtrie
hervorgeht. Jm Verhältnis zur Bevölkerungszahl iſt der
engliſche Außenhandel dem deutſchen Außenhandel um das
Dreifache überlegen. Das gleiche günſtige Verhältnis beſteht
auch für Frankreich. Es hat im erſten Vierteljahr 1925 für
etwa 2 Milliarden eingeführt, aber für 2,1 Milliarden Mark
ausgeführt. Sein Außenhandel zeigt alſo einen geringen
Ueberſchuß, der um ſo mehr ins Gewicht fällt, als Frank
reich zweifellos über eine aktive Zahlungsbilanz verfügt.
Es hat Einkünfte aus der Schiffahrt, aus Verſicherungen,
vor allem aber aus Kapitalanlagen im Ausland. Da es
weder ſeine Auslandsſchulden noch die Zinſen hierfür zurück-
zahlt, kann es die Ueberſchüſſe der Zahlungsbilanz immer
wieder zu neuen Kapitalanlagen im Ausland verwenden.
Die Finanz- und Währungskriſe, von der es heimgeſucht
iſt, hat inner- und außenpolitiſche Gründe. Frankreich unter
hält einen Rüſtungsapparat, der wegen ſeiner Unprodutk-
tivität auch die Finanzen eines reichen Landes zerrüttet
muß. Zu dieſem Rüſtungsapparat gehören ja auch die pol-
niſchen und, tſchechiſchen Heere, die durch franzöſiſche Milli-
arden aufgebaut worden ſind.

bokules,
Dom Merieburger stadgottes ger

Auf der 1726 angelegten 2. Abteilung des Merſeburger
Stadtgottesackers, an deren Eingang oben auf der Mauer
Tod und Totengräber ſtehen, ſind ſeit einiger Zeit die meiſten
Reihengräber verſchwunden. Eine Anzahl neuer Grabſtätten
iſt bereits erſtanden. Wiederhergeſtellt wurde von freund-
licher Hand das Grab vom Dr. v. Baſe do w. Der alkte
Grabſtein iſt verſchwunden. Die Errichtung eines Grab

g ägyZum Heutſchen Chirurgentag,
Von Sanitätsrat Dr. Bergmanm, Berlin.

Wie alljährlich ſo haben ſich auch heuer in der Woche
nach Oſtern die Chirurgen nicht bloß aus allen Gauen
unſeres Reiches, ſondern aus dem ganzen deutſchen Sprach-
ebiet in Berlin verſammelt, um durch den Mund ihrer

anerkannten Meiſter Zeugnis von dem gegenwärtigen Stand
ihrer Wiſſenſchaft abzulegen und durch Vorträge, Ausſprachen,
Krankenvorführungen ſowie mittels einer reichbeſchickten Aus-
ſtellung von fachlichen Werkzeugen und Geräten die neueſten
theoretiſchen und praktiſchen Arbeitsergebniſſe in allen
Zweigen der Chirurgie darzutun. Die Verſammlungen im
großen Saal des Langenbeck-Virchow-Hauſes, welcher an
allen vier Sitzungstagen bis auf den letzten Platz gefülle
war, gaben ein erhebendes Bild vor der ungebrochenen
Willenskraft und von dem ernſten Forſchergeiſt, womit unſer
heutiges Chirurgengeſchlecht trotz aller wirtſchaftlichen Hem-
mungen und Nöte beſtrebt iſt, das überkommene Wiſſenserbe
aus glücklicheren Zeiten zu erhalten und zu mehren.

Die kaum überſehbare Fülle von Lehrreichem und Wichti-
gem, die ſchon allein in den ſechzig Vorträgen der Tagung
uns erſchloſſen wurde, iſt unmöglich in den knappen Rahmen
eines Aufſatzes einzuſpannen. Es muß vielmehr an dieſer
Stelle genügen, auf einige geiſtige Gipfelpunkte hinzuweiſen,

für die Krankenbehandlung von hoher Bedeutung
ſind und uns zugleich eine Vorſtellung von der erſtaun-
lichen Höhe unſerer chirurgiſchen Technik ermöglichten.

Dahin gehört vor allem der den erſten Sitzungstag ein-
leitende Vortrag von Profeſſor LererFreiburg über
Transplantation“. Man verſteht darunter die Ueber-

flanzung von Körperbeſtandteilen, deren der Organismus
ch Unfall oder Krankheit verluſtig geworden iſt. Anfäng-

lich wurde die Transplantation nur bei weit ausgedehnten
Verbrennungen der Haut oder bei den hartnäckigſten Unter-

angewendet, und ſie beſteht darin, daß
e autſtückchen auf die Wund- oder hautent-

blößten Entzündungsflächen überpflanzt wurden. Das Ge
biet der Transplantation hat ſich ſeitdem nicht mehr audie Haut beſchränkt, ſondern iſt, beſonders durch deutſch
Aerzte, beträchtlich erweitert und ausgebaut worden.

Man kann heute Subſtanzverluſte eines Knochens durch
Material erſetzen, welches man aus irgend einem anderen
Knochen des Patienten entnommen hat. So benutzt man
beiſpielsweiſe in der Kriegschirurgie zur Deckung von

deldefekten, die durch Kopfſchuß entſtanden ſind, abge-
tenntre Knochenſtücke aus dem Schienbein. Wo unter dem

des Syphilis der Naſenflügel verlorenge-
angen iſt, kann er durch eingeheilten Knorpel aus dem

Nervenlücken ſind vielfach durch Ein-
Nervengewebe geheilt und

ze Muskelgebiete wieder leiſtungsfähig gemacht

r erſetztzt werden.
Bäen von ausgeſchnittenem
adurch gan

u

eueſtens hat ſich die Kunſt der Transplantation bis zuDem Grade entwickelt, daß ſie ſogar zur ch
Heilung von inneren

Die

z

ſorge des

denkmals iſt geplant. Die Ehrung gilt dem hervorragendenArzt Dr. v Baſedow, be er Wiſſenſchaft beſonders
bekannt iſt als Entdecker der nach ihm benannten „Baſedow-
Krankheit“ (SchilddrüſenEntzündung).
Kreisphyſicus Sanitätsrath Dr. Adolph v. Baſedow
iſt geboren am 28. März 1799. Er ſtarb am 11. April
1854 als ein Opfer ſeines Berufes, indem er ſich bei der
Sektion infizierte. Sein Bild iſt noch in mancher Merſe-
burger Familie vorhanden; auch in unſerem Heimatmuſeum
im St. Petri- Kloſter finden wir es. Dort befindet ſich
auch die Niederſchrift der vom Stiftsſuperintendent Konſiſto-
rialrat Brobenius gehaltenen Grabrede, die damals im
Druck erſchien. Zu bleibendem Gedächtnis iſt kürzlich eine
neue Straße nach Baſedow genannt worden. Freilich, die
meiſten Merſeburger werden wohl kaum wiſſen, wo ſie iſt.
Sie iſt ganz weit draußen in der Kolonie „Freiimfelde“,
wo ſich auch die nach unſeren Biſchöfen genannte „Eckehardt-
Straße“ und „Trotha-Straße“ befindet. Wer ſich überzeugen
will, muß die Halleſche Landſtraße hinauswandern ziemlich
bis Schkopau und links hinüber nach „Freiimfelde“ gehen.

Es beſteht die Ueberlieferung, daß Dr. v. Baſedow in

wo im Laufe der Zeiten bis auf den heutigen Tag immer
Aerzte ihren Wohnſitz genommen hatten, jetzt Dr. Böttcher.

Es mag wohl ſtimmen, daß Dr. v. Baſedow früher ein-
mal dort gewohnt hat. Zur Zeit ſeines Todes aber wohnte
er, wie eine heute noch lebende freundliche Hausgenoſſin
von damals verſichert, in dem Johann Heinrich Steckner?
ſchen Grundſtück an der Geiſel 509. Es iſt das jetzige Heiden-
reich'ſche Grundſtück an der Geiſel 6.

Ein Sohn von Dr. v. Baſedow, Hauptmann John v. Baſe-
dow ſteht unter den gefallenen Kriegern am Denkmal vor
dem Gotthardtstor und auf der Krieger-Gedächtnis-Tafel
in der Stadtkirche St. Maximi.

Auf Abteilung 2 unſeres Stadtgottesackers ſind bei der
jetzigen Umwälzung auch noch andere Gräber erhalten worden.

So vorn an der Nordſeite die Gräber der Eheleute Boden-
ſt e in. Zwei Eiſen-Grabkreuze bekunden: „Hier ruht in
Gott der Königl. Preuß. Kreis-Gerichts- Direktor M. E. Bo-
denſtein, geb. 27. Februar 1804, 27. December 1855“
und weiter: „Hier ruht in Gott Frau Kreisgerichtsdirector
Nanny Maria Bodenſtein, geb. Grube, geb. 4. November
1819, 23. März 1891.“ Für alte Merſeburger bringt der
Name Bodenſtein gewiß allerlei Erinnerungen.

Auf der Weſtſeite im letzten Drittel hat ein durch Für-
Lehrervereins erhaltenes Grab folgende Grab-

ſteininſchrift: „Carl Nacke, geb. 25. Juni 1821, 15. Fe-
bruar 1856“. Nacke war ſeit 1850 Lehrer in Merſeburg.

e

Er war der Herausgeber des Leſebuches für Bürgerſchulen
und Begründer des pädagogiſchen Jahresberichts. Sein Leſe-
buch war noch lange Zeit über ſeinen Tod hinaus an der
Merſeburger Bürgerſchule in Gebrauch. Viele alte Merſe-
burger Schüler werden ſich vielleicht noch auf den mit dieſem
Buch erteilten Leſeunterricht beſinnen können. Es beginnt
mit der Geſchichte vom alten und neuen Haus: „Das alte
Haus fällt ein, ein neues Haus wird gebaut“.

Auf Grund einer Stiftung iſt weiterhin erhalten ge-
blieben ein mit hohem Eiſen-Grabkreuz geſchmücktes und
mit ſchönem Eiſengitter erngefriedigtes Grab. Das Grab-
kreuz hat die Jnſchrift: „Dem Oberſt Ferdinand v. Valen-
tini, ihrem Commandeur die Officiere des 19. Jnfanterie-
Regiments am 8. Juni 1831“. Zuvor war Oberſtleutnant
v. Valentini in Berlin Bataillons-Kommandeur im Grena-
dier- Regiment Kaiſer Franz. Unter ihm diente als junger
Soldat unſer früherer Bürgermeiſter Seffner, der am
19. Januar 1888 in Merſeburg geſtorben iſt. Dieſer bekennt
in ſeiner Lebensbeſchreibung, daß er oft an dieſer Grab-
ſtätte in dankbarer Erinnerung geweilt hat.

Helferinnenkurſus des Vaterländiſchen Frauenvereins. Auch
in dieſem Jahre veranſtaltete der Vaterländiſche Frauenverein
vom Roten Kreuz wieder einen Ausbildungskurſus für Helfe-
rinnen unter der Leitung von Med.-Rat. Dr. Kühnlein.
Der Kurſus fand in der Zeit vom 30. Januar bis 18. April
ſtatt. Med.-Rat Dr. Kühnlein ſprach in einigen dieſer
Abende über „Bazillen und Bakterien“, Frl. Dr. Wer-
neke über „Krankenpflege“, Dr. Ehrhardt über „Ana-
tomie“ und Herr Arndt über „Erſte Hilfe“, auch erteilte
er praktiſchen Unterricht im Ankegen von Verbänden. Allen
Vortragenden ſei auch an dieſer Stelle der tiefempfundene
Dank aller Beteiligten ausgeſprochen.

Organen verwendet werden kann. So werden beſonders
der chroniſch entartete Eierſtock und auch der Eileiter aus
geſchnitten und nach Abtrennung ihrer entzündlich ver-
änderten Gewebsteile wieder in die Beckenhöhle der Pa-
tientin zurückverpflanzt.

Am zweiten Sitzungstage hielt den Hauptvortrag Pro-
feſſor Perthes-Tübingen. Er ſprach über den „Darm-
verſchluß“. Das iſt ein akuter Krankheitszuſtand von
höchſter Lebensgefahr, und er kann, von anderen Urſachen
abgeſehen, ganz plötzlich und unverſehens dadurch entſtehen,
daß irgendwelche Darmſchlingen infolge zu heftiger oder
falſch gerichteter Bewegung eine Achſendrehung vollziehen,
ſo daß ſich ein Darmſtück abſchnürt, oder dadurch, daß ſie ſich
zu einem undurchgängigen Knoten ineinander verwickeln oder
daß ein Darmſtück ſich in die Höhlung des benachbarten
Darmſtücks einſtülpt. Jedenfalls kommt es auf eine von dieſen
Arten zu einem mechaniſchen Darmverſchluß, wellcher zur
nächſten Folge hat, daß oberhalb desſelben der Kot auf
ſeinem Wege zum Darmausgang ſich nicht weiter fortbewegen
kann und ſich daher anſtaut. Gelingt es nicht, den Verſchluß
zu löſen, ſo iſt es unausbleiblich, daß der Kot eine rück-
läufige Bewegung eingeht und dadurch in den Magen ge-
langt, von wo aus er als Erbrochenes, wenigſtens teilweiſe,
entleert wird. Dieſe Erſcheinung des Kotbrechens, welche
gewöhnlich mit hochaufgetriebenem Unterleib und mit maß-
los heftigen Kolikſchmerzen einhergeht, bietet einen ſo
jammervollen Anblick dar, daß ſie von alters her in der
Medizin als „Miſerere“ oder „Erbarme dich“ bezeichnet wird.

Faſt ausnahmslos geht der Patient an einer allgemeinen
Blutvergiftung zugrunde, welche aus der brandig gewordenen
Stelle des Darmverſchluſſes oder aus der Zerſetzung des
eſtauten Kotes ſich herleitet. Dieſer traurige Ausgang läßt

durch eine kühne Operation abwenden, die darin
eſteht, daß der Chirurg die Bauchhöhle des Patienten er-

öffnet und ſeine Darmſchlingen auseinanderbreitet (Even-
tration). Entweder gelingt es ihm auf dieſe Weiſe, das
Darmhindernis aufzufinden und zu löſen, oder er muß durch
Anlegung eines Fiſtel oberhalb der Verſchlußſtelle einen
künſtlichen After bilden, durch den der Kot die Bauchhöhle
verlaſſen kann.

Am dritten Sitzungstage wurden von Dr. Schmigeden-Frankfurt a. M. zwei Patienten vorgeſtellt, an welchen
er vor ſechs Jahren eine äußerſt gefährliche Operation vor-
genommen hatte. Jhr Herzbeutel war nämlich infolge von
vorausgegangenen Entzündungen mit der ihm anliegenden
Bruſtwand ſo verwachſen, daß die Herztätigkeit in hohem
Grade beeinträchtigt war. Dadurch entſtanden Störungen im
Blutumlauf, welche ſchwere Atemnot und allgemeine Waſſer-
ſucht im Gefolge hatten. Die Patienten konnten von ihrem
qualvollen Zuſtand allein dadurch befreit werden, daß
Dr. Schmieden Teile des Herzbeutels herausſchnitt. Der
eine von den vorgeſtellten Patienten iſt Landwirt und ver-
mag ſeit ſeiner Operation ſelbſt die ſchwerſten Körperarbeiten
ohne Beſchwerden zu leiſten.

Aus dieſen hier nur angedeuteten Eingriffen, mit welchen

dem jetzigen Hupe'ſchen Grundſtück, Roßmarkt 13, wohnte,

ſvordringt, iſt ſchon

das chirurgiſche Meſſer bis zum innerſten Sitz des Lebenshängt in ihr.“

Am Kurſus, der in der Seffnerſtraße ſtattfand, nahmendurchfchnittlich 40 Seilnehmerinnen teik, von denen ſich
folgende 23 mit Erfolg Abſchlußprüfung re ogen:
Frl. Johanna Becke, l. Eva Becker, Frl. rthaBiebach, Frl. Luiſe Dräger, Frau Helene Elsmann,
rl. Margarete Erdmann, Frl. Lucie Gimpel, Frl.Jelene T enb ach, Frl. Martha Kleinert, Frl. Ella

Krauſe gr Marta Lehmann g. Lützken-
dorf, Frl. Catja Nicolai, Frl. Liesbeth Rab es Frl.
Elſe Roßteutſcher, Frau Röhm, Frl. Johanne Rup-
recht, Frl. Helene Schulz Frl. Käthe Steinbrück,
Frl. Marie Steinecke, Frl. Marie Strelow, FrauHertha Püſtneck, e Elfriede Zimmermann.

Der köſtenloſe Kurſus, in dem die Teilnehmerinnen mit
Feuereifer den Vortragenden folgten, hat bei allen großes
Intereſſe erweckt und ſie in Krankheitsfällen tüchtig und
ſicher gemacht für Familie und Haus, für Zerimat und Vater-
and. Jm Sommer beabſichtigt Med. Rat Dr. Kühn-
lein für den Vaterländiſchen Frauenverein vom Roten
Kreuz einen Säuglingskurſus für junge Mütter einzurichten.

Mögen ſich doch die Herzen weiteſter Kreiſe immer mehr
für die Arbeit des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz erwärmen. Wie viele ſegensreiche Einrichtungen werden
durch ihn erhalten und betreut. Erinnert ſei nur an die
Vereinsküche im Schloßgartenſalon, wo für ſehr wenig
Geld wirklich gutes, nahrhaftes Eſſen verabfolgt wird, an
den Kindergarten im Schloß artenſalon, der ſich immer
wachſender Beliebtheit erfreut. Die Arbeit unſeres Vater
ländiſchen Frauenvereins iſt vorbildlich in der ganzen Pro-

inz Sachſen.m Säuglingsfürſorge ſtellt ſich in ſelbſtloſer
Weiſe Med.-Rat Dr. Kühnlein zur Verfügung unter
Aſſiſtenz der Säuglingsfürſorgeſchweſter, auch junge Helfe
rinnen vom vorigen Jahr ſind dabei tätig. Die Aungen-
fürſorge betreut Herr Dr. Ehrhardt, von der Lungen-
fürſorgeſchweſter unterſtützt. Welchen Segen hat nicht v
die Schweſternſtation in der Seffnerſtraße allein urch
die Gemeindepflege geſtiftet und wieviel Not ge
lindert! Und wie viele wiſſen nicht einmal, daß der Vater
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz mit Hilfe der
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes alle dieſe ſegensreichen Einrich
tungen ermöglicht durch immer neue Opferbereitſchaft für den
Nächſten.

Unberechtigte Erhebung von Berwaltungsgebühren. voreiniger n hat der preußiſche Miniſter für Handel und
darauf hingewieſen, daß die Er-

hebung von Verwaltungsgebühren ſeitens der e örrtrene
ungerechtfertigt iſt, wenn Spitzenverbände oder ertreter
bekannter größerer Erwerbsgruppen aus allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Gründen und nicht etwa in Wahrnehmung der

einzelnen ſie in Anſpruch nehmen. Die er
in dieſen Fällen im Rechtsmittelwege

Gewerbe in einem Erlaß

Intereſſen eines
folgte Erhebung kani
angefochten werden.

Ueberwachung des Fortbildungsſchulbeſuchs. Eine r
ſätzliche Pflicht für den Leiter eines größeren Je h es,
den Beſuch der Fortbildungsſchule durch ſeine nperſönlich zu beaufſichtigen und zu überwachen, iſt,
einer Entſcheidung des Kammergerichts vom Wrrrlucet
nicht anzuerkennen. Seine ſtrafrechtliche refällt fort, wenn er dieſe Obliegenheiten einem ver ra
würdigen Angeſtellten übertragen hat, gegen deſſen Zuver-
läſſigkeit Bedenken nicht obwalten.

Funkunterricht in der Schule. Ueber die h
Poſt für Rundfunkanlagen hat de en e
aufgeſtellt, das auf Anordnung des Volksbilt r
in den Hoch-, Volks-, mittleren und höheren, du T
Privatſchulen bekanntgegeben und im Unterricht
werden ſoll. (Jeder Schwarzhörer, ſo heißt e d W
ſtiehlt geiſtiges Eigentum.) Gleichzeitig ſoll Auch g. J
ſammenſtellung der Reichspoſt über die h
drücke des Funkdienſtes im Unterricht verwendet werden.

Frauen- und Männerüberſchuß. Der Ueberſchuß der 3ah
der Frauen über die Männer iſt infolge des Krieges meiſ
geſtiegen, nach einer neueren Berechnung am meiſten im

gi f f. zänner 1211 Frauenopäiſchen Rußland, wo auf 1000 Männer 121 te 1 d es 1100, in Großbritannienkommen. Jn Deutſchland ſin itannie1093, dagegen in Dänemark 1049, Schweden a J den
Niederlanden 1013, Rumänien hat ſogar einen Männer-
überſchuß von 15 auf 1000, Jrland von 16.

uf welcher ſtolzen Höhe
Die Möglichkeit zu einer

zu erſehen, a
ie operative Technik angelangt iſt. einerſo hangbollen Entwiglung verdantt aber die Chirurgie in

erſter Reihe zwei deutſchen Forſchern, welchen beiden r
maßen das herbe Schickſal zugeteilt warg daß ihnen zu W
Lebzeiten die Anerkennung ihrer Berufsgenoſſen verſagt b ie
und daß ihre unſterblichen Verdienſte erſt lange nach ihrem
Tode gewürdigt Wlecye Iſt g

r eine von ihnen iſt Jgnaz weiß.in 9 fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts Profeſſor
der Geburtshilfe an der Univerſität Wien. Er iſt nicht nur
der Sieger über das Wochenbettfieber das er durch ſeine
große Entdeckung auf immer aus den Entbindungsanſtalten
vertrieben hat, während es dort früher in mörderiſchen
Epidemien auftrat und jährlich viele Tauſende von Wöchne
rinnen hinraffte, ſondern ſein Name iſt auch aufs everknüpft mit der antiſeptiſchen und aſeptiſchen d
handlungsmethode, und dieſe iſt es, durch die erſt Der
Chirurgie der Weg zu ihrer glänzenden Entwicklung freige
macht wurde. Semmelweiß geriet durch den zähen Widerſtand,
der ſeinen neuartigen Anſchauungen ſich entgegenſtellte, en
tiefe Gemütsverſtimmung und ſtarb geiſtig umnachtet im

Jrrenhaus. M.andere Forſcher iſt Bernhard Heine „der als Ana
tom an der Univerſität Würzburg lebte. Sein großes Ver
dienſt iſt die Erkennung, daß die jeden Knochen umgebende
blut- und nervenreiche Faſerhaut (das Perioſt) allein ſein
Wachstum unterhält und daß durch ſie allein der Wieder
erſatz von eingebüßter Knochenſubſtanz vor u gehen karn
Dieſe Erkenntnis iſt für die Chirurgie, beſonders für ve
Knochen- und Gelenkoperationen, von weittrac ender Be
deutung geworden und wurde von Heine zuerſt in t
großen Abhandlung niedergelegt, welche er im Jahre 1836
bei der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris einreichte
und welche dort preisgekrönt wurde. Hingegen hat ihr
deutſche Aerztewelt nicht die genügende Beachtung gezolu.
Erſt vor kurzem iſt durch die mühevollen Nachforſchungen
eines Berliner Arztes, Dr. Vogler, die Preisarbeit Heines
in den Archiven der Pariſer Akademien neuermittelt porte
und der Chirurgenkongreß erfüllte eine Dankesſchuld dur
den Beſchluß, ſie auf ſeine Koſten zu drucken und heraus
sugeben.

Wie dieſer
dern auch eine nationa

hilipp Semmelweiß,

Beſchluß nicht bloß eine wiſſenſchaftliche, ſono le Bedeutſamkeit hat, ſo miſchte ſich
auch in den Ausklang der Kongreßverhandlungen ein ſtark
nationaler Ton durch die Ermahnung des Münchener Ehr
rurgen Profeſſor Sauerbruch an den ärztlichen T
wuchs, in der Medizin durch planvolle und gewiſſenhaſte
Forſcherarbeit, gerade ſo wie in der Politik, ſtets in Bee
ſchaft für die höchſten Anforderungen an unſere Kraft
ſtehen, und im Anſchluß an dieſe Darlegungen erklärte t
Profeſſor Lerer-Freiburg für eine Pflicht der Arte
in ihren wiſſenſchaftlichen röffentlichungen das de
Sprachgut ſorgſam zu pflegen, indem er an die
Worte Jakob Grimms erinnerte: „Lernt und. heiligt eur
Sprache und haltet an ihr! Eure Volkskraft und Dauer
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Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Das Geheimnis einer Dachkammer. An Graßmann und
Haarmann erinnert der polniſche Scherenſchleifer. Albin
Kanderski, deſſen unholdes Treiben der Kriminalpolizei
in Berlin reichen Stoff gir Unterſuchung bietet. Ein junges
Mädchen, das eine Stelle fuchte, wurde an den 52 jährigen
Mann verwieſen, der anweſend war, um ſich eine Wirt-

fterin zu ſuchen. Das Mädchen einigte ſich mit ihm
und folgte ihm ſofort nach ſeiner Wohnung. Sie befand

ſich in einem tadellos ſauberen Haus. Man ſtieg die weiß-
geſcheuerten Stufen empor, Tanderski ſchloß die ſauber ge-
richene, durch zwei Vorlegeſchlöſſer geſicherte Tür zu ſeiner
odenwohnung auf und ließ das Mädchen vor ſich eintreten.

Gleich hinter ſich ſchloß er die Türe ab und ergriff einen
Strick, um ſeine Begleiterin zu feſſeln. Dieſe ſetzte ſich
zur Wehr und konnte entfliehen. Die ſofort in Kenntnis
eſetzte Kriminalpolizei fand zwei vor Schmutz ſtarrendeLachtammern vor, in denen Lumpen und alte Kleider lagen.

An der Decke hingen gepökelte und getrocknete Fleiſch-
ſtücke, andere lagen in Tonnen. Der erſte Eindruck war
der, daß man in eine Mörderhöhle geraten ſei. Man fand
Schlächterbeile und Schlächtermeſſer, einige Dutzend Männer-
und Frauenſtiefel, abgetragene Frauen- und Männerkleidung,
im Herd Aſche von verbrannten Stiefeln und in den Kammern
viele Ausweispapiere, Briefe und Photographien von Frauen
und Mädchen. Es wurde feſtgeſtellt, daß Tanderski im Laufe
der Zeit etwa 25 Frauen und Mädchen in ſeiner Behauſung
ehabt habe, die ihm die Wirtſchaft führten, zeitweilig zwei
ugleich. Wiederholt weilten auch junge Männer bei ihm.
ach den weiteren Feſtſtellungen hat man es wohl nicht

mit einem Mörder, ſondern mit einem Lüſtling zu tun.
Von den aus den Papieren feſtgeſtellten Frauen und Mädchen
iſt keine als vermißt gemeldet. Das Fleiſch, das man in der
Dachkammer fand, wurde zweifelsfrei als Tierfleiſch feſt-
geſtellt.

Ein unpolitiſcher Kuhhandel. Ein Droſchkenkutſcher beſaß
ein eſchöne „graugeſcheckte Kuh. Kürzlich entſchloß er ſich, ſie
zu verkaufen, und erzählte das herum, weil er glaubte, ſo
am leichteſten und billigſten einen Käufer zu finden. Das
geſchah denn auch, aber das Geſchäft lief böſe ab. Der Droſch-
kenkutſcher verlangte für das gutgenährte Tier 475 Mark.
Das war dem Kaufliebhaber aber zuviel. Man handelte
und handelte, wurde aber nicht einig. Der Käufer konnte
ſich nicht entſchließen, ſtellte aber in Ausſicht, daß er noch
einmal wiederkommen werde. Um den Verkäufer nicht zu ver-
fehlen, bat er ihn, ihm ſeinen Namen aufzuſchreiben, weil er
etwas kurz von Gedanken ſei. Der argloſe Kutſcher ſchrieb
ihm auch ſeinen Namen auf einen Zettel. Gleich am Nach-
mittag, als ſeine Frau allein zw Hauſe war, kam der Käufer
wieder. Er zeigte der Frau den Zettel mit der Unterſchriftihres Mannes. Vor dieſer ſtand aber jetzt geſchrieben: „Jch
habe die Kuh für 475 Mark verkauft. Der Vorzeiger dieſes iſt
der Käufer. Gib ihm alſo die graue Kuh heraus.“ Die Unter-
ſchrift war echt: die Frau folgte der Weiſung;: der Käufer ver-
ud die Kuh und fuhr ab. Erſt als der Droſchkenkutſcher am
Abend heimkehrte, erfuhr er zu ſeinem Schrecken von dem
Schwindel.

Naumburg. Tödliche Gasvergiftung. Tot vor dem
Gasherd liegend wurde die 20 jährige jung verheiratete
Elli K. aufgefunden. Die Gasflamme war durch überkochendes
Kaffeewaſſer gelöſcht worden und das ausſtrömende Gas
hatte den Tod verurſacht.

Roßlau. Gefaßter Falſchmünzer. Der Polizei ge
lang es, einen früheren Kaufmann und Kinooperateur feſt-
zunehmen, der ſich ſeit langem mit Falſchmünzerei befaßt
und damit in verſchiedenen Städten große Betrügereien
durch Ausgabe falſcher Einmarkſtücke verübt hatte.

Calbe a. S. Der evangeliſche Verband für die
weibl. Jugend in der Prov. Sachſen hielt hierſeine diesjährige Jahrestagung unter äußerſt zahlreicher Be-
teiligung aus allen Teilen der Provinz ab. Jm Feſtzug
flatterten 73 Wimpel der verſchiedenſten Vereine über einer
Schar von 1400 Jungmädchen. Die große Kirche vermochte
die Zahl der Teilnehmenden nicht zu ſfaſſen. Der Nachmittag
vereinte die Teilnehmerinnen zur Aufführung eines Feſt-
ſpieles „Dorothea“, das zweimal aufgeführt wurde. An die
Tagung ſchloß ſich eine Freizeit für Jugendführer an.

BVurg. Zwei Finger abgeſtanzt. Der Arbeiter

Flammen befreiten.

mit der Hand unter das Stangmeſſer und ſtanzte ſich dabei
den Mittel und Ringfinger glatt ab.

Burg. Tödlich verünglückt. Der Landmeſſer Grützke
war mit ſeinem Motorrad nach Stegelitz gefahren. Auf der
Landſtraße von Burg nach Stegelitz, etwa 5 Kilometer von
Burg entfernt, iſt er auf nicht aufgeklärte Weiſe mit voller
Gewalt gegen einen Baum gefahren. Er brach ſich bei dem
Sturz das Genick und war auf der Stelle tot.

Fulva. Tod durch eigene Unvorſichtigkeit. Ein
33jähriger Mann hatte mit einem Kopierſtift einen Pickel
gerieben, der ſich an ſeinem Hinterfopf gebildet hatte, wo-
durch eine Jnfektion entſtand, die in einigen Tagen den
Tod verurſachte.

Das Nachſpiel zum Reichswehrunglück auf der Weſer.
Hannover. 25. April. Von der Staatsanwaltſchaft in

Bielefeld iſt nach Abſchluß der Unterſuchung über das Reichs-
wehrunglück auf der Weſer gegen den Oberleutnant des
Pionierbataillons in Minden, Jordan, ein Verfahren ein-
geleitet worden. Die Gerichtsverhandlung findet vor dem
Schöffengericht in Minden ſtatt. Die Fähre hätte im Höchſt
falle mit 125 Mann belaſtet werden dürfen, ſie ſei aber
mit 167 Mann belaſtet worden. Vorſchriften über die Be-
laſtung beſtehen allerdings nicht, ſie iſt dem Pionieroffizier
überlaſſen. Ferner iſt feſtgeſtellt, daß die Belaſtung ungleich-
mäßig vorgenommen worden war. Da der Hauptmann der
14. Kompagnie des Ausbildungsbataillons, deren Mitglieder
zum größten Teil zu Tode kamen, gegen die Belaſtung der
Fähre Bedenken geäußert, weigerte ſich der Hauptmann der
15. Kompagnie, die Jordan ebenfalls überſetzen ſollte, ſeine

Soldaten der Fähre anzuvertrauen. Oberleutnant Jordan,
der nach dem Unglück zuſammenbrach, wird als ein tüchtiger
und zuverläſſiger Offizier geſchildert.

Hannover. 300 Millionen für den Mittelland-
kanal gefordert. Der Hannoverſche Provinzialaus-
ſchuß hat folgenden Antrag an den Provinziallandtag der
Pr. vinz gerichtet: Der Finanzplan für die Vollendung des
Mittellandkanals ſieht die Aufnahme einer Anleihe im Nenn-
werte von 300 Millionen Mark vor. Hiervon entfallen 260
Millionen Mark auf den Hauptkanal von Hannover bis
Magdeburg und 40 Millionen Mark für den Südflügel
nach Leipzig und Staßfurt-Leopoldshall. Die Nächſtbeteilig-
ten ſollen die Hälfte der Anleihe inſoweit verzinſen und
tilgen, als die laufenden Einnahmen des Unternehmens
nach Abzug der aufgewendeten Verwaltungs-, Betriebs- und
Unterhaltungskoſten zur Verzinſung und Tilgung der ganzen
Anleihe nicht ausreichen.

Hannover. Ein Bombenfund. Am Freitag abend
wurden von einem Schutzpolizeibeamten zwei Handbomben
in einer Straße auf dem Fahrdamm liegend gefunden. Es
handelt ſich um zwei ſelbſtgefertigte Handbomben in Blech-
umhüllung und mit Sprengſtoffüllung. Die Bomben haben
ein Gewicht von ungefähr einem Kilogramm.

Stendal. Wahnſinnsanfall. Der Arbeiter Oeſe-
mann verſuchte in einem Wahnſinnsanfall ſeine Frau und
ſein Kinder zu töten. Er wurde einer Jrrenanſtalt über-
wieſen.

Leipzig. Zwei Frauen überfahren. Am Donners-
tag abend ſind hier zwei Frauen aus Möckern durch einen
Perſonenkraftwagen überfahren worden. Nach Anſicht einiger
Zeugen ſollen die Frauen bei dem Betreten der Fahrſtraße
nicht die nötige Vorſicht angewendet haben. Ob dem Auto-
führer ein Verſchulden trifft, wird die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergeben. Beide Frauen trugen Verletzungen
davon, die ihre Aufnahme in das Krankenhaus nötig machte.

Bautzen. Schrecklicher Selbſtmordverſuch Ein
altes Dienſtmädchen begoß ſich im Waſchhaus des von ihm
bewohnten Grundſtücks mit Petroleum und ſetzte dies ſodann
in Brand. Auf das Geſchrei der Unglücklichen eilten ſofort
Hausbewohner herbei, welche die lichterloh Brennende durch
Ueberwerfen einer Decke und Begießen mit Waſſer von den

Lebensgefährlich am ganzen Körper ver-
brannt, wurde das bedauernswerte Mädchen alsbald nach
dem Stadtkrankenhaus gebracht. Der Grund zu dem ver-
hängnisvollen Schritte iſt in Liebeskummer zu ſuchen.

Eiſenach. Eine Pleitever ſammlung der Mar-
x iſte n. Der Marx-Dreibund hielt im größten, 2000 Per-
ſonen faſſenden Saale Eiſenachs eine Wahlverſammlung ab,
zu der 100 Mann Zuhörer erſchienen waren, davon waren

Ernſt Zimmer kam bei ſeiner Arbeit in der Schuhfabrik

T. er J rDie Morphium- und Koknimeuche,
Der bekannte Wiener Pſychiater, Univerſitätsprofeſſor Dr.Alexander Pilez, hielt vor kurzem einen intereſſanten Vor

krag über Morphinismus und Kokainismus. Er
erwies zunächſt auf den auffallenden Rückgang des Alkoho-
lismus in der Kriegs- und Nachkriegszeit. Während zum
Beiſpiel in ganz Deutſchland im Jahre 1913 die Alkoholiker
dreizehn Prozent aller Geiſteskranken ausmachten, verringerte
ſich dieſes Verhältnis im Jahre 1918 auf zweieinhalb Pro-
zent. Dieſer Rückgang war aber nicht nur darauf zurückzu Morphiniſt, wenn er zu ſeiner Euphorie kommen will, zu

Doſen von drei bis vier Gramm, Mengen, die einen normalenführen, daß ſo viele Männer im Felde waren. So wurden

füchtiger
luſtgefühl wegzunarkotiſieren, dann iſt ſein

80 abkommandierte Reichsbannerleute.
S J e

Aus aller Welt.
Teodesſprung vom Straßburger Münſter. Von der

Plattform des Straßburger Münſters iſt in dieTiefe geſprungen. Es war die etwa 60 jährige Gattin eines

wo die Turmpyramide ſie den Blicken entzog. Nach wenigen
Augenblicken war das Grauſige geſchehen. Der Kopf war
derart zerſchmettert, daß das Gehirn einige Meter weit
vom Schädel entfernt lag. Den Turmwächtern hatte die Frau
erzählt, daß ſie nach dem Waffenſtillſtand von den Franzoſen
zeitweiſe ausgewiefen worden ſei und infolgedeſſen ihr
ganzes Vermögen verloren habe.

Feſtnahme eines Raubmörders. Der von den deutſchen
Behörde wegen Raubmordes an dem Oberleutnant Müller
im Tegeler Forſt bei Berlin verfolgte angebliche Student
Robert Grütt-Lehder wurde von den ungariſchen Be
hörden in Wien eingeliefert und wird den deutſchen Behörden
ausgeliefert werden.

Dammbruch in Schottland. Jn Skelmorlie bei Greenock
brach infolge ſtarker Regenfälle der Damm eines Staubeckens
und zerſtörte ein Haus. Der untere Teil des Dorfes iſt
überſchwemmt. Wenigſtens vier Perſonen ſind ertrunken,
und man befürchtet, daß die Kataſtrophe weitere Opfer ge-
fordert hat.

Eine deutſche Mount-Evereſtexpedition. Beim Empfang
der engliſchen Mount-Evereſtexpedition im deutſchen Alpen-
verein in Berlin wurden Mitteilungen über den Abſchluß
der Vorbereitungen für eine deutſche Mount-Evereſtexpe-
dition gemacht, die am 2. Juli von Venedig aus ſich auf den
Weg machen wird.

Erdbeben in Ftalien. Am Mittwoch nachmittag wurde
in Rom an verſchiedenen Stellen ein ſtarkes Erdbeben ver-
ſpürt.

bunte zeilung.
Der Sonnenſchirm mit Muſik. Die neueſten Sonnenſchirm-

modelle wollen einer zweifachen Aufgabe dienen; ſie ſollen
nicht nur mit ihren buntſeidenen Dächern den Bubenkopf
vor den gefährlichen Sonnenſtrahlen ſchützen, ſondern ſie
ſorgen auch für die muſikaliſchen Bedürfniſſe der Trägerin.
Am Handgriff befindet ſich nämlich eine kleine Mandoline.
Die Dame kann, während ſie den Schirm trägt, auf den
Saiten des Handgriffs ſüße Töne und ganze Lieder ſpielen.
Aber nicht alle Handgriffe ſind ſo muſikaliſch, ſondern viel
fach ſind ſie mehr praktiſch und enthalten ein Behältnis,
in dem die Dame auf dem Spaziergang die unumgänglich
notwendigen Dinge bei ſich trägt, wie Puder, Lippenſtift,
Augenbrauenpinſel und Parfüm.

Der Urſprung der Viſitenkarte. Die Viſitenkarten, ebenſo
wie die in England übliche Art der Verlobungs- und Ver-
mählungskarten ſtammen urſprünglich aus China. Dort
waren Viſitenkarten ſchon zur Zeit der Tong-Dynaſtie (618
bis 907 n. Chr.) allgemein üblich, und aus jener Zeit datiert
auch die Einführung der rotſeidenen Schnur bei den Ver-
lobungskarten der Chineſen. Die Viſitenkarten der Chineſen
ſind heute noch ebenſo beſchaffen, wie vor tauſend Jahren;
ſie ſind von ſehr großem Format, gewöhnlich von hellroter
Farbe, und ihr Gebrauch unterliegt genauen Vorſchriften.
Die Verlobungskarten beſtehen aus zwei großen Karten mit
den Namen von Braut und Bräutigam, ſowie den Einzel-
heiten der Verlobung. Die Karten werden durch eine rot-
ſeidene Schnur verbunden.

1 7 J J eAmtüche Bekanntmachungen des bundratsamtes,
Verbindung der ſteuerlichen mit der polizeilichen Meldung.

Von den Finanzämtern wird noch immer Klage darüber ge-
führt, daß von den Gemeindebehörden die Meldevorſchriften
und die beſonderen mit den Finanzämtern getroffenen Ver-
einbarungen über die Einreichung der Meldenachrichten nicht
oder nicht genügend beachtet werden. Zur ordnungsmäßigen
Fortführung der Namenkartei für ſämtliche Steuerpflichtige
bedürfen die Finanzämter der lückenloſen und regelmäßigen
Mitteilung nicht nur der mit den polizeilichen Meldungen
verbundenen ſteuerlichen An- und Abmeldungen ſowie Woh-
nungsveränderungsanzeigen, ſondern auch ſämtlicher Per
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Menſch iſt, willensſchwach und beſtrebt, jedes Un-

ſ Schickſal beſiegelt.Das Verhängnisvolle beim Morphium liegt darin, daß die
ſogenannten Entziehungserſcheinungen viel raſcher und quali-
tativ ganz anders auftreten als beim Alkohol. Daraus er-
klärt ſich die entſetzliche Schnelligkeit, mit der die Anfangs-
doſis anſteigt. Während der Morphiniſt früher ein Zenti-
gramm zur Erreichung der „Euphorie“ benötigte, braucht
er jetzt dieſes Zentigramm um nur die Entziehungserſchei
nungen zu bekämpfen. Jn der kürzeſten Zeit gelangt der

zum Beiſpiel im Jahre 1913 in Wien 1794 geiſteskranke
Frauen auf der Klinik des Vortragenden behandelt, während
es im Jahre 1918 nur 840 waren. Es hat damals nämlich
nicht nur die Zahl der alkoholiſchen Geiſtesſtörungen abge-
nommen, ſondern auch aller anderen Formen von Geiſtes-
krankheit, bei denen man keine Ahnung hatte, daß der Alkohol
dabei eine Rolle ſpielen könnte. Trotz Krieg und Lebens-
mittelnot hat zu jener Zeit die Zahl der Gemütskranken nicht
zugenommen. Aber ſchon wenige Jahre nach dem Zuſammen-
bruch wuchs die Zahl der alkoholiſch Erkrankten wieder lawi
nenartig an und hat jetzt die Ziffer der Friedenszeit weit
überſchritten.

Weit trauriger aber iſt noch die Zunahme des Mor-phinismus und Kokainismus. Während dieſes Laſter früher
nur bei einzelnen Angehörigen der ſogenannten beſſeren
Stände zu finden war, ſagte der Vortragende, haben wir
heute an unſerer Klinik Tage, an denen mehr Kokainiſten
aufgenommen werden als Schnapsbrüder. Nachdem der Vor-
tragende eingehend die ſchädlichen Folgen des Alkoholis-
mus beſprochen hatte, erörterte er die Erſcheinungen des

orphinismus und Kokainismus. Wenn ſich ein normal
veranlagter Menſch zur Linderung unerträglicher Schmerzen
eine Morphiuminjektion machen läßt, ſo beſeitigt dieſe Jn-
jektion zwar den Schmerz, wirkt aber im übrigen gar nicht
angenehm. Die
wie Brechreiz, Kopfſchmerz uſw., zur Folge, die ſo unan-
zen werden, daß der normal veranlegte Menſch gar nicht
as Bedürfnis nach einer abermaligen Jnjektion empfindet,

wenn ihn nicht ein neuer unerträglicher Schmerz dazu zwingt.
Schmerz, ſondern erzeugt in ihm gleichzeitig ein Gefühl
e den ſogenannten „ſüchtigen“ Menſchen wirkt aber das

orphium ganz anders. Es nimmt ihm nicht bloß den
V ungeahntem Wohlbefinden, Erleichterung des Gedanken-
es Steigerung der geiſtigen Leiſtungsfähigkeit, der ſexu-
M Erregbarkeit, kurzum es kommt zu der berüchtigten
ſt rphiumEuphorie. Wer dieſe einmal ausgekoſtet hat, der

auch verloren. Jch kenne eine Reihe von Fällen, ſagte
ſende Pilez, wo Leute nicht zur Linderung von Schmerzen

er rn aus Neugierde zum Morphium gegriffen haben. Den
r l Veranlagten hat dieſer Verſuch gar kein Vergnügen

reitet. Wenn aber dieſer Neugierige unglücklicherweiſe ein

Jnjektion hat allerlei Nebenerſcheinungen,

immer quälender, zwingen der Morphiniſten ſchließlich zur
Menſchen töten würden. Die Abſtinenzerſcheinungen werden

ſtündlichen Jnjektion, und er nimmt ſich nicht einmal Zeit,
um ſie nach allen Regeln der Aſepſis vorzunehmen, ſondern
ſticht ſich gleich durch die Kleider durch. Es entwickelt ſich
ſehr bald ein fürchterliches körperliches Siechtum, greiſenhaftes
Ausſehen, rapide Gewichtsabnahmee, die die Tuberkuloſe be-
günſtigt, heftiges Angſtgefühl und Verdauungsſtörungen.
Während im Anfangsſtadium der Morphiniſten die ſexuelle
Erregbarkeit geſteigert iſt, kommt es ſpäter zu völliger ſexu-
eller Unfähigkeit und bei weiblichen Kranken zu Fehlgeburten
und anderen Störungen des Organismus.

Noch entſetzlicher ſind die Folgen auf geiſtigem Gebiete.
Die Willensſchwäche wird ins Bodenloſe geſteigert, jedes
altruiſtiſche Gefühl geht verloren, der Morphiniſt kümmert
ſich weder um ſeine Familie, noch um ſeinen Beruf und hat
für nichts anderes Sinn, als wie er ſich Morphium verſchafft.
Frauen aus den beſten Ständen proſtituieren ſich, um Geld
für Morphium zu erhalten. Das Beſtreben, ſich zu dieſem
Zweck Geld zu verſchaffen treibt die Morphiniſten oft auch
zu kriminellen Handlungen. Auffallend iſt auch die ganze
bodenloſe Verlogenheit dieſer Kranken. Mütter ſchwören bei
der Geſundheit ihrer Kinder, Offiziere geben ihr Ehrenwort,
daß ſie ſchon ſeit Wochen kein Morphium genoſſen haben.
Wenn man dann die Bettdecke zurückſchlägt, findet man die
Jnjektionsſpritze und die Schachtel mit dem Gift.

Beſonders traurig iſt nun, daß ſich alle dieſe Erſcheinungen
zwar durch Entziehungskuren bekämpfen laſſen, daß aber
der Rückfall unausweichlich iſt. Jch kenne, ſagte Profeſſor
Pilez, leider nur ſehr wenige Fälle, bei denen es zu Dauer-
heilungen gekommen iſt. Bei dem Fgeringſten Unbehagen,
Schmerz oder Verdruß, greift der aus der Anſtalt als geheilt
entlaſſene Morphiniſt wieder zu der Spritze. Eine Ent-
ziehungskur iſt bei dieſer großen Verlogenheit und Willens-
ſchwäche der Patienten in der Familienpflege, aber auch in
den offenen Anſtalten ganz undurchführbar und nur in
einer geſchloſſenen Anſtalt bei Beſuchsſperre und anderen
Freiheitsbeſchränkungen erreichbar. Der Vortragende erzählte
den charakteriſtiſchen Fall eines Morphiniſten, der ſich frei-

begab, aber im Maſtdarm eine Flaſche mit Morphium ein
geſchmuggelt hatte.

Profeſſor Pilez kam dann auch auf den Kokainismus zu
ſprechen und ſagte, daß dieſe Erſcheinung nur eine Folge
ärztlichen Verſchuldens ſei. Man hatte nämlich die außer-
ordentlich wohltätige Wirkung des Kokains bei Entziehungs-
kuren der Morphiniſten kennengelernt, ohne eine Ahnung
zu haben, daß man dabei den Teufel mit dem Beelzebub
austreibt. Jn den Großſtädten jſt heute die Kokainſeuche
ebenſo verbreitet wie der Alkoholismus. Beſonders gefährlich
iſt die Art, wie Kokain genommen wird, nämlich in Form
von Schnupfpulver. Nur ein Teil der aufgeſchnupften Priſe
wird ſofort von der Schleimhaut aufgeſaugt, ein großer
Teil bleibt in der Schleimhaut haften, und wenn der Kokainiſt
einmal einen ganz unſchuldigen Schnupfen bekommt, löſen
ſich dieſe Reſte auf. Daraus erklären ſich die häufigen plötz-
lichen Todesfälle bei Kokainiſten. Ganz charakteriſtiſch ſind
beim Kokainiſten auch die Geſchwüre in der Naſe. Da ſie
ſchmerzlos ſind, werden ſie nicht beachtet. Sie führen aber
ſchließlich zu Durchbohrungen der Naſenſcheidewand.

Die pſychiſchen Störungen ſind beim Kokainiſten noch viel
ſchwerer als beim Morphiniſten. Zu den Charakterverände-
rungen, die bei dieſen feſtzuſtellen ſind, geſellt ſich beim
Kokainiſten noch eine Art von Verfolgungswahn. Bekannt
iſt der Eiferſuchtswahn des Kokainiſten, mit dem er ſeine
Frau verfolgt. Es kommt aber auch oft zu ſerxuellen Per
verſionen. Leute, die von Haus aus abnormal veranlagt.
aber ſich deſſen nicht bewußt waren, gelangen erſt durch den
Kokainmißbrauch zu abnormalen Ausſchreitungen. Der Ko-
kainismus iſt auch eine ſtarke Quelle der KHriminalität, die
Eiferſuchtsideen führen zu ſchweren Körperverletzungen, ja
zu Totſchlag und Mord. eheDie Heilungsausſichten ſind beim Kokainiſten ebenſo
zweifelhaft wie beim Morphiniſten, und ſo parador es klingen
mag: es iſt noch als Glück zu fbetrachten, erklärte Profeſſor
Pilez, daß die Kranken durch den chroniſchen Kokainmißbrauch
noch raſcher dahingerafft werden, als die Morphiniſten.

Schließlich ſpielte der Vortragende auch auf eine dritte
Seuche ähnlicher Art an, die in Amerika ſehr viele Opfer
fordere. Er ſelbſt kenne bereits drei ſolcher Fälle, die in
Wien vorkamen, wolle aber abſichtlich den Namen dieſes
neuen Giftes nicht nennen. (Dr. Pilez meint nämlich das
ſogenannte „Heroin“.) Er verwies aber andererſeits auch auf
das Beiſpiel, das Amerika in der Bekämpfung des Alkoholis-
mus gegeben habe und verlangte, daß auch bei uns die
Staatsgewalt ohne falſche Sentimentalität und ohne Rückſicht
auf die Intereſſen der verſchiedenen Berufsklaſſen einſchreiten
möge, um zu verhindern, daß unzählige arbeitsfähige Men
ſchen von der

Die intereſſanten Ausführungen des hervorragenden Pſy
chiaters wurden von dem zahlreichen Auditorium mit großem
Beifall aufgenommen.

willig zur Vornahme einer Entziehungskur in eine Anſtalt t

Fabriktagelöhners. Sie hatte vorher etwa zwei Stunden
auf der Plattform verweilt, und ſich mit den Turmwächtern
ruhig unterhalten. Dann begab ſie ſich auf die Nordſeite,

Alkohol- oder Kokainpeſt dahingerafft werden.
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ſonenſtandsveränderungen (Geburten, Eheſchließungen,gen und l der An und
ämtlicher Gewerbebet n beſonderer Bedeutung iſt

namentlich, daß den anzämtern alsbald ſämtliche ſeit dem
10. Oktober 1924 (Stichtag der letzten Perſonenſtandsauf-
nahme) eingetretene dieſer Art mitgeteiltwerden. Unker Hinweis auf die Bekanntmachung des Präſi
denten des Landesfininzamtes in Magdeburg vom 26. Auguſt
1922 (Regierungsamtsblatt 1922 S. 210) und die Polizei-
verordnung über das Meldeweſen vom 27. März 1923 (Re
gierungsamtsblatt 1923 S. 83) werden die Polizeiverwal-
kungen und die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes ver
ankaßt, das Meldematerial in dem vorgeſchriebenen Umfange
den Finanzämtern pünktlich und vollſtändig zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 24. April 1925. Der Landrat.
Schlächtereianlage in Spergau,

Der Fleiſcher Willy Rohmer in Spergau beabſichtigt auf
ſeinem Grundſtück in Spergau, Franklebenerſtraße 17, eine
Schlächtereianlage für Groß und Kleinvieh zu errichten. Jn
Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange-
bracht werden. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro aus. Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin
auf Freitag, den 15. Mai d. J., vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt. Jn dieſem Termin wirdauch im Falle des Ausbleibens des ünterſehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 23. April 1925. Der Landrat.
Sprechſtunden im Kreiswohnungs- und Mielseinigungsamt.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuche ich,
ortsüblich bekannt zu geben, daß ſich der mündliche Verkehr
im Kreiswohnungs- und Mieteinigungsamt auf die Tage
Montag, Mittwoch und Sonnabend jeder Woche von
8—-12 Uhr vormittags zu beſchränken hat. Zu anderen Zeiten
werden mündliche Anträge nicht entgegengenommen.

Merſeburg, den 20. April.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Ansübung der Fleiſchbeſchau.
Dem prakt. Tierarzt Dr. Niedhorn in Burgwerben habe

ich gemäß 8 7 A. B. J. zum Stellvertreter des ordentlichen
Fleiſchbeſchauers für die Fälle, in denen er zur Behandlung
der Tiere zugezogen worden iſt, für die Ortſchaften Dehlitz
a. S., Oeglitzſch, Kl.-Corbetha und Oebles beſtellt.

Merſeburg, den 17. April 1925. Der Landrat.

luxnen, Spiel und 5nort.
Fußßull um MWahltag,

Ein völlig verregneter Sonntag! Von früh bis abend mehr
oder weniger ſtarkes Naß vom grauen Himmel herab, kein
Wunder, daß die meiſten Plätze ſpielunfähig waren. Ein
Glück aber, daß unſere Merſebürger Vereine keine größeren
koſtſpieligen Spielabſchlüſſe für geſtern getätigt hatten
das wäre ein böſer Reinfall geworden!

VfL. und Preußen ſpielten trotz widrigſter Umſtände:
Ueber das Treffen erhalten wir folgenden Bericht:

Vf2. Preußen 5:0 abgebr. (4:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Der Wettergott machte einen dicken Strick durch den Orts-
rivalenkampf. Der Augarten war ſtark aufgeweicht und alles
andere als ſpielfähig, außerdem wurde der Platz von Minute
zu Minute ſchlechter, ſo daß es wahrhaftig beſſer geweſen
wäre, man hätte auf die 60 Minuten Schlammtreterei ver-
zichtet. Was Vernünftiges konnte doch bei ſolchen Verhält-
niſſen nicht herauskommen! Es iſt deshalb unerklärlich, daß
die Spieler ſelbſt zum Spiel drängten und nicht einmal bei
Halbzeit das Nutzloſe ihres Tuns einſehen wollten. Die

eſundheit der Spieler wurde dadurch in ſchlimmſter Weiſe
gefährdet, der Platz in ſeine Grundbeſtandteile aufgewühlt
und geboten wurde an Leiſtungen doch nichts, da es natürlich
bei ſolchen widrigen Umſtänden einfach unmöglich war, den
naſſen, immer ſchwerer werdenden Ball auch nur einiger-
maßen genau zuzuſpielen oder einen ſcharfen Schuß aufs
Tor abzugeben. Jmmerhin zeigt ſich bei ſolchem Boden der
Unterſchied zwiſchen Liga- und 1b Klaſſe beſonders deut
lich VfL. hatte ein ganz offenſichtlliches Plus, und nur
der Rieſeneifer der Schwarz Weißen mit der ſelbſtloſen Auf-
opferung des immer negerähnlicher werdenden Torwarts ver-
hinderte eine höhere Niederlage ſelbſt in dieſer abgekürzten
Spielzeit. Eine ſehr gute Chance für Preußen rettete kurz
nach Beginn der Pfoſten, im übrigen brauchte Schenk faſt
nicht einzugreifen. Die Ueberlegenheit des VfL. drückte ſich
durch 5 Tore von Thon, Glismann, Thon, Blüher, Glismann
aus, von denen das eine oder andere vielleicht haltbar ge-
weſen wäre, wenn nicht das glitſchige Leder gar zu heim-
tückiſch den naſſen Händen entflohen wäre. Weſtermann
pfiff dann 25 Minuten vor Schluß den Kampf vorzeitig
ab. Beſuch ſehr ſchwach.

Weitere Reſultate: Die meiſten Spiele der unteren Mann-
chaften fielen den Boden und Witterungsverhältniſſen zum
pfer; a Reſultate nur erzählen von ſtattgefundenen

Spielen: VfL. Jun. Preußen Jun. 1:5 (5); Wacker Knaben
gegen 99 en 3:0 (Wacker Knabenmeiſter); Wacker Jgd.
gegen Kötſchen Jgd. 4:0 (Wacker Jugendmeiſter).

Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
S. V. Jena--S. C. Erfurt 2:1 (nach 129 Min. Spieldauer)

Vor einer anſehnliche nZuſchauermenge ſtanden ſich die
obigen Vereine in Jena um die Meiſterwürde und damit zu
leich um den vielbegehrten zweiten Platz bei den bevor-
tehenden Bun esſpielen gegenüber. Die Platzverhältniſſe

waren ſchlecht. Beide Klubs, die je einen Mann Erſatz ein
t hatten, zeigten trotz des ſchweren Bodens beachtliche

ziſtungen. Insbeſondere verfügten beide Gegner über einen
Siegeswillen, der das Treffen nie einſeitig werden ließ.
Nach Ablauf der regulären Spielzeit ſtand das Spiel trotz
guter r legenheiten noch 0:0. Jn der erſten Verlängerung
erzielte jede Partei je ein Tor. Erfurt ging zuerſt durch
Kremer in Führung,
Haaſe unverſtändlicherweiſe angeſchoſſen wurde und den Ball
völlig eindrückte. Bereits 2 Minuten ſpäter ſtellte Jena
durch ein Selbſttor des Erfurters Schulze den Ausgleich her.
Jn der 129. Minute machte einer der Gäſteverteidiger Hand
im Strafraum. Den dafür verhängten Elfmeter verwandelte
Körbs ſicher. Damit war der Kampf entſchieden.

Süddentſche Meiſterſchaft.

Frankfurt dritter Süddeutſcher Verein.
„Am Sonntag wurden in Süddeutſchland die Meiſterſchafts-

ſpiele beendet. Das letzte Spiel war in Wiesbaden zwiſchen
Frankfurt und Wiesbaden. Es entſchied darüber, wer als
dritter Verein Süddeutſchland in den deutſchen Meiſter-
ſchaftsſpielen vertreten ſoll. Durch das Unentſchieden (0:0)
iſt der Sportverein Frankfurt dritter Verein geworden.

Ehe
Abmeldun

der bei einem Abſtoß vom Torwart

Norddeutſche Meiſterſchaft.

Hamburg. H.S. V. Kielig Kiel 1:1 (1:1). DerSchlußkampf der norddeutſchen Meiſterrunde endete mit einer
gr. ßen Senſation. Der H. S. V. konnte den allgemein er
warteten Sieg gegen Kielia Kiel nicht erringen, wenn die
Hamburger auch faſt ſtändig ſtark überlegen waren.

Die Norddeutſche Meiſterſchaft noch nicht entſchieden.
H. S. V. und Altonag 93 punktgleich.

Durch den unentſchiedenen Ausgang des letzten Meiſter-
ſchaftskampfes H. S. V. gegen Kielig von 1:1 ſind erſterer
und Altona 93 mit je 3 Minuspunkten punktgleich geworden,
ſo daß nun doch noch ein Entſcheidungsſpiel, das natürlich
erſt nach den Spielen um die deutſche Meiſterſchaften den
endgültigen Ausgleich bringen wird. Kielia bleibt trotz des
Unentſchiedens Tabellenletzter. Jedenfalls haben ſich aber
die Kieler zuguterletzt gut aus der Affäre gezogen.

Stockball (hockey)
99 T.u. H. C. Apolda 0:0.

Das Hockeyſpiel auf dem Kaſernenhof litt naturgemäß
ebenfalls unter dem ſchlechten Wetter. Die Hieſigen hatten
anfangs nur 9 Mann im Feld, die ſich erſt zur Halbzeit
auf ein Mannſchaftsganzes vervollſtändigten. Außerdem
fehlten ſo gute Leute wie Croſta, Oels, Franke. Trotz dieſer
erſchwerenden Umſtände aber waren die Hieſigen faſt ſtets
im Vorteil und nur unglaubliche Schußunſicherheit des
Jnnenſturms verſchenkte den ſonſt ſicheren Sieg. Da auf
der anderen Seite die 99er Hintermannſchaft ſehr ſtockſicher
ſich erwies, blieb das Ergebnis 0:0 torlos.

Bei den zweiten Mannſchaften ſiegte Apolda mit 2:0.
Handball.

Um die Mitteldentſche Meiſterſchaft.
Dresden: Jm Spiel um die Mitteldeutſche Damenhandball-

meiſterſchaft ſtanden ſich am Sonntag in Dresden VfB. (03
und Tanne Thalheim gegenüber. Der vorgeſehene Dres-
denſiaplatz war nicht beſpielbar, ſo daß das Spiel auf dem
öffentlichen Sportplatz an der Lennéſtraße ausgetragen werden
mußte. Die Dresdener zeigten ſich den Gäſten überlegen,
die gar nicht gefallen konnten. Das erſte Tor erzielte Dres-
denſia durch Frl. Bock, das zweite durch Frl. Grande. Mit
2:0 wurden die Seiten gewechſelt. Das dritte Tor erzielte
Frl. Bock aus einem Strafwurf. Die Dresdenerinnen waren
den Gäſten bei weitem überlegen. Ergebnis 3:0.

PSV. Halle Dresvenſig Dresden 3:3.
Halle: Schon zum frühen Morgen ſetzte ein heftiger Regen

ein, welcher auch während des Spiels anhielt. Der Boden
befand ſich daher in ſchlechter Verfaſſung, was natürlich
die Leiſtungen der Spieler beeinträchtigte.

Zum Spielverlauf: Sofort nach Beginn zieht PSV. in
gutem Dreiinnenſpiel vor das gegneriſche Tor. Beiderſeits
ſind die Mannſchaften infolge des ſchlechten Bodens in
der Ausübung ihres vollen Könnens gehandikapt. Nach
ſieben Minuten bringt Dresden einen ſcharfen Schuß an,
den Drape bei gutem Boden gehalten hätte. Bald zieht
PSV. durch famoſen Schuß des Halblinken gleich. Halle iſt
weiterhin im Feldſpiel, findet aber in dem gegneriſchen
Mittelläufer ein ſchwer zu nehmendes Hindernis. Erſt in
der 24. Minute kann der Saalegaumeiſter durch den Mittel-
ſtürmer den zweiten Treffer erzielen. Noch vor Wechſel
ſehen die Dresdner durch Schrägſchuß des Linksaußen ihre
gut eingeleiteten Angriffe durch ein weiteres Tor belohnt.

Nach Wiederbeginn beging Halle den großen taktiſchen
Fehler, ſeine gut aufgelegten Außenſtürmer zu vernach-
läſſigen. Auch der Mittelſtürmer verſuchte ſich viel zu ſehr
in Einzelleiſtungen. Die Dresdner gingen durch einen Straf-
wurf, der von dem linken Läufer eingeſchoſſen wurde, in
Führung. Beiderſeits wurde nun recht aufgeregt und reich-
lich hart geſpielt. Durch Umſtellung bekam der Sturm des
PSLV. mehr Durchſchlagskraft und wiederum iſt es Sauer-
hering, der für ſeinen Verein den dritten Treffer und ſomit
den Ausgleich erzielt.

Jn der nun notwendig gewordenen Verlängerung hatten
beide Mannſchaften gleichviel vom Spiel, ohne aber das
entſcheidende Tor erzielen können. Nach Ablauf der Ver-
längerung hielten es die anweſenden Verbandsvertreter für
angebracht, die Entſcheidung, wer der diesjährige mittel-
deutſche Handballmeiſter ſein ſoll, auf nächſten Sonntag zu
verſchieben.

Samſon Körner Breitenſträter.
Der Endkampf um die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft

in Hamburg.
Der Meiſterſchaftskampf im Schwergewicht zwiſchen dem

Titelhalter Samſon-Körner und dem Exmeiſter Hans Breiten-
ſträter findet am 31. Mai in Hamburg ſtatt. Der Kampf
kommt auf dem Sportplatz des Hamburger SV. zum Aus-
trag, nachdem ein diesbezüglicher Vertrag zwiſchen dem
HSV. und dem Veranſtalter, dem Hamburger Punching-Club,
abgeſchloſſen worden iſt. Es dürfte das erſte Mal ſein,
daß ein derartiges boxſportliches Ereignis, das wohl das
größte des Jahres 1925 iſt, unter freiem Himmel zum
Austrag kommt.

Rademacher in Stockholm ſiegreich.
Das dreitägige Wettſchwimmen von Hellas- Stockholm wurde

am Sonntag eingeleitet. Die ausländiſche Beteiligung be
ſchränkte ſich auf die beiden Deutſchen Rademacher und Dr.
Lechnir. Der Weltrekordmann ſiegte im 100-Meter-Bruſt-
ſchwimmen in 1:18,1 überlegen gegen den Schweden Linders
:23,6. Dr. Lechnir zeigte ſeine Kunſt im Springen und

erntete mit einigen Schaunummern vielen Beifall. Das
größte Ereignis des Tages war die 20mal 50-Yards-Frei-
ſtilſtaffel, die vom Stockholmer Kapſimingselub in 9:02,1
gewonnen wurde vor Neptun-Stockholm 9:02,4 und Hellas

9:10,7. mHandel und Verſeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 25. April Die Berliner Produktenbörſe verkehrte
in ruhiger Haltung. Die Angebote waren etwas ſtärker wie
ſonſt, doch machte ſich nur geringe Kaufluſt bemerkbar. Der
während der Börſe einſetzende Regen verſtimmte den Markt.
Jn Auslandsgetreide waren erſthändige Angebote für ſo
fort lieferbare Ware klein; in zweithändigen Angeboten
kamen zum Teil bei leicht nachgebenden Preiſen einige Um-
ſätze zuſtande. Am Lokomarkt konnte ſich kein rechtes Ge-
ſchäft entwickeln. Weizen war etwas mehr angeboten wie
am Vortage. Die Nachfrage war auch ſeitens der Mühlen
ſtärker. Roggen lag dagegen vernachläſſigt, wobei die An
gebote etwas größer wie geſtern waren. Die Nachfrage hat
jedoch noch weiter nachgelaſſen, Gerſte lag äußerſt ruhig.
Jn Hafer war die Umſatztätigkeit auch nicht beſonders groß.
Rauhfutter hatte gute Konſumnachfrage. Von hochwertigen
Futtermitteln wurde hauptſächlich Roggenkleie gefragt. Auch
in den übrigen Futtermitteln machte ſich einige Nachfrage
zu etwa letzten Preiſen bemerkbar. ülſenfrüchte hatten
kleines Geſchäft. fur Saat kamen verſchiedentlich Umſätze
zuſtande, während für den Konſum die Nachfrage vollkommen

hal

Berlin,

e Oelſaaten waren ſchwer abzufetzen. Raps war preig-
und.

Berliner Schlachtviehmarkt
25. April. Auftrieb: 2870 Rinder, (801

782 Ochſen, 1187 Kühe und Färſen) 2600 Kälber,
Schafe, 7422 Schweine, 299 Auslandsſchweine, 26
Es notierten: Ochſen: a) 52—56, 6) 45--49, e)
d) 35--38; Bullen:
Färſen und Kühe: a) 50--54, b) 43--47, c) 34—38,

a) 50--51, 6) 44—47,

Bullen,
a
u

bis 30, e) 20-22; Jungvieh: 35--40; Kälber: a) b 90
bis 85, c) 60--75, d) 40--55, e) 30-38; Schafe:
bis 54, b) 38 22—-30, Schweine: a) b)
bis 64, d)
Kälber langſa
aus.

Berlin, 2
81,22-81,52
bis 17,30.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 25. April 1925.*)

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gvuldanleihe
gr.
5 Dt. Reichsanl.

41 dto.o dto.dto.0

4 Preuß. Conſols
s dto.3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3-29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7,/19
Ungar. Kr. R. 6/19
5 Neckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21
4* A, E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien
SchiffahrtsAktien

Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Rordd. Lloyd Akt.
Verein Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl, Hand. G.(100)
Com, u. Priv. B.
Darmſt. u. Ngt. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant, (40)
Dresdner Bank
8 Bankverein

eipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Vkv. (M p. St)

5. April.
Oeſterreicher

e( 5961,

Notenkurſe.
Polen 80,425

Effektenkurſeo.

Brauereien

c) 63
H 57-58, 9) 56-660.

Ziegen: 20-25. Marktverlauf: Rinder und Schweine
m, Schafe ruhig. Der Markt am 2. Mai

7

glatt
fällt

80,825; Schwei
Jtaliener 17,2

r Lahmeyer Co. 825992, 15 Engelhardt- Brauer. 122, Leopoldgrube (140) 80
too, Schulth. Patzenhof 33,10 Linde Eismaſch. 14275
94,75 Leipzig Riebeck 17, Lüneb. Wachs. (100) 05

9,615 wagver Se 5,50575 J es Bergw.-Geſ.685 Zuduſtries Aktien Mansfelder Bergw. e
9,785 Aachener Spinnerei 0,3 Martenh. Kotzenau a
0,78 Accumulatoren 131,20 Maſch. Baum g5,2
d,715 Ugfa 133,75 Buckan 220,72 Allg. Berl. Omnibus 19,60 Mix u. Geneſt (100) 92

A. E. G. 1 2 Neckarſ. Fahrzeug 3906,10 Ammendorf apier 135, NRiederſchl. Elektriz.
5,40 Anhalter Kohlen 29 Oberſchl. Eiſen. Bed. 925

Aſchaffenburg. Pap. 195, Orenſtein Koppel 907,
9,20 Vad. Anilin (120) 140,75 Oſtwerke 32

Baroper Walzwerke 34,75 Panzer 4.25
WBedburger Wolle 69, Phönix Bergban t1875

i62 Bochum Guß 79 Braunkohle 425
Buſch opt. re 90,25 Reichelt Metall 77 ö0

10 Charlottenb. Waſſer 81,75 Rhein Weſtf. El. W. 20 25
5.75 Chem. Heyden 30, Gebr. Ritter 15,50
4,25 Chem. Jnd. Helſenk. Rombach Hütte 27

Deſſauer Gas 41,50 Roſitzer Zucker 35,
Dtſch. Erdöl 5 50 Rütgerswerke i6,(0
Dynamit RNobel 106, Sächſ. Webſtühle 98
Eileudburger Cattun J
Elberfelder Farben 133
Eſchweiler Bergw. 44,
Fahlberg Liſt 72,Frauftädter Zucker 12.80
Gelſenk. Bergwerk 90,
Genthiner Zucker 1,90
Geſ. f. el. Unter. (100) 129,75
Glauziger Zucker 265,3
Görlitzer Waggon 4, o

amb. El. W. (100) 91.25
arpener Bergwerk !37-

Hirſch Kupfer (150) 1i3,25
Höchſter Farben 133,75
Jlſe Bergbau 133,
Jüdel Co. 6ahla Porzellan W
Kirchner Co 28 30
Koehlmann Stärke !83,50
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker

Sarrotti Chok. (20) 12850
Schieß Maſch. (569) 81,75
Schuckert Co. 89 75
Schulz jun. (200) 107,75
Siegen-Solinger 689.60
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
tinnes Riebeck 103

Tecklbg. Schiff 20,25Tempelhoferfeld 39
Thüringer Zucker
Union chem. Prod.
Var,inerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wanden re 00
Wegel. &Hüb.
Werſch. Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke

eitz. Maſch. A. (100)3
Zwickau. Maſch. (29) 80.-

Berliner Freiverkehr vom 25. April 1925.
Kali Krügersh. 22, 123,
Wittekind 7,25-7,50
Api 1,25-1,3Dtſch. Petrol. 15,
Diam. Shares 20,75-2
Nationalfilm 0,45-0,
UfaFilm 12, 12,

Kraftwerk Thüring. 6,80

Becker Kohle 6, 6
Brown Boveri k8, -60.,
Chem. Zeitz -8,2Gummi Elbe 15,

ochfrequenz

Manoli 0,8 -0,85

Ruß A. E. G.
Schebera ö9,
Jul. Sichel
Stoewer Auto
Straulauer Glas 18, (9,-
Winkelh. Cogn.

Leipziger Börſe vom 25. April 1925.
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo RNajork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

25 etzer Weimar 5 ſNaumann- Brauerei 49,zute Ludw, 91,75 Paradiesb. Steiner 136,5

äſtner, Carl 1,625 Pittler Werkzeug 57,
Kirchner Co. 27,6 Riquiet Co. (20) 2
Körbisdorfer Zuck, [22,6 Schub. &Salzer(100) 147,
Kriebſch Mühle 82, Stöhr, Kammgarn 4 75Landkr. Leipzig 75,25 Thür. Wollgſp, (100) 110,
Leipzig Riebeck B. 17,6 [Tränk. Würk. (100

Buchb. Fritzſche 94,5 Ullersdorf. W. (-00) 65
Piano Zimm. 10,25 Wotanwerke 23

Lindner Gottfr.(100) 80,5 Zittau Mech. Web. 75

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der ahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 25. April 1925.
ltenburg. Glash. 75

Pauchwitz Pſcherer 0,575
Buſch Wagg.(p.St.) S

Dähne Max 9,12Fſcher Bernh. 9,
eine K Co. 3,Karnatzki S

Halleſche
Bank u. Verſich Akt.

Halle Bankverein 90
all. Effkt, n. Wechſ. 6.,40
ew. u, Handelsb. 0,19

LandkreditBank 120,
örb. Bankverein
dung Feuerverſ.

0,

Bergw.Akt. u. Kuxe.

Ley, Arnſtadt 53,Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000 171,5
Parkhotel Leipzig 1159,
Reform Motoren 56,
Rhein.Heſſ. Treibr. 0,09

Samſonia
Seidel Naumann
Thür. Zuck-Walſchl b
Weidaer Jutte 7
WollhaarHainichen

t

Börſe vom 27. April 1925.
Werſchen Weißenfels 70.
Bruckdorf-Nietleb. 6,100

JndufſtrieAktien.

Ammendorf Papier I36,
Cröllw. Papierf. 12,50
Cönnerer Malzf. l
Eilenb. Katt.-Manuf. 03,
Eiſenwerk Brünner 73,
Zimmermann Co. 36,5

Heckert Glas
Hildebrand. Mühle 2,40
Moritz Jahr 0,75
Gebr. Jentzſch 75,-Ka ſerbad Schmiedeb. 50

W, Kathe 59595
Körbisdorf. Zuck. Id,
Kyffhäuſerhütte
Gottfr, Lindner Sl,
Schrapl. Kalkw. 56,
Wegelin u, Hübner 8069

do. Vorz.Akt. Zeiter Maſchinen 7Halle Pfännerſch. 9860 r r r 24, Zuderraff Hallek. 20, Il inenf. 12,75 a.Klehe e mean lö2, s e Krren enf s8 50 Hanf Jmport a 35

Kunchunkgrogramm,

Leipziger Meßamts-Sendel
Welle 454 Meter.

Dienstag, 28. Apir il
t.

6.30--7 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auſ
dem Büchermarkt.

7—-7. 30 Uhr nm.: Jng. Kurt Dinger:
der Technik“.

7.30--8 Uhr nm.: Dr. Karl Thalheim: „Grundfragen des
Minderheitenrechtes“.

8.15 Uhr
4. Weimarer

nm.: Weimarer Komponiſten
Komponiſten und Benno Haberl vom
onaltheater Weimar.
Violine und Klavier,
Guſtav Lewin): b)
bildet, Verfaſſer unbekannt) für Tenor,

Abend

1. Arthur R
op.

„Gebet“ (dem
17 Der

„Wärmewirtſchaft in

Mitwirkende: Die
Deutſchen Nati

öſel: a) Sonate für
Komponiſt und

Vaterunſer nachge

Klavier (Benno Haberl, der Komponiſt und G. Lewin)
2. Rudolf

Peterka,
(Emil Lucka), c) „An Madonna“ (Emil
Herren

Peterka: Streichqu
Uhlig,

a)
Muſold,

artett, op. 9
Rönig):

Lucka):

34 Kom-Herrlichkeit“ (Emil Lucka) (Benno Haberl und der
poniſt); 3. Guſtav Lewin: a) Sonate für Klavier 37

in 4 Sätzen (Der Komponiſt und ArthurVioline, Cdur,
Röſel): b) An eine junge Freundin (Guſt. Falke):

d) Purpurrote
(Rainer Maria Rilke) e) Der Sonne entgegen
will ich mehr (Guſſt. Falke);

e) Was
Roſen
(Karl

Henkell) (Benno Haberl und der Komponiſt
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.):

funkdienſt
Preſſebericht und Sporc

Die
bewieſ
ſchrift

Die
Reat
Deutſe
guten
das de
Enten

Paar
dürfe
früher
des V
herbeiz
nisvoll
Ratg
Tag I
rung
werde.
ſei ni
erklärt

ein

da ihn
ſagt d
lich de
Hinden

Rom
Preſſe
Blätter
„Epoca
Aufgab
land n
teidiger
lich wi
politik
deſtens
Frankr
deicbur.
liege be

Jn
alte Sſeines
tragen.
Seit he
Säule
wollen.
Politit
Beſtimn
genomn
Wenn
der Rec

aber ke

alten
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